rimernt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und tolter vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

tocungen begründen keinerlei Anſpruch aut Rückerstattung 
des Bezugspreiſes. 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 18. Auguſt 1929 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Lulahatte-Stemianowwizer eile 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm:31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm-Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 80 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Neue Cöſungsverſuche im Haag 


Unterredung Briand-Strefemann — die engliſchen For- 
derungen — Oplimiſtiſche Stimmung im deutichen Lager 


0 Haag. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand hat heute 
kazittag Dr. Streſomann im Hotel Aranje einen Beſuch abge: 
et. Die Annahme liegt nahe, daß dieſer Beſuch zu dem Zweck 
ei det ift, zwiſchen der deurſchen und franzöſiſchen Abordnung 
Air Ausſprache über die Lage herbeizuführen. Je ausſichtsloſe: 
n Verhandlungen werden, um ſo ſtärker tritt die 
| Red in den Vordergrund, wie das Schickſal der politiſchen Kon⸗ 
nz im Haag jein wird. D eſe Frage iſt bisher noch in keiner 
geile geklärt worden. Die deuiſche Aufſaſſung, daß die pelitı- 
in Verhandlungen forigeſetzi werden müßten, falls die ſiuan⸗ 
nen Verhandlungen ſcheitern, dürfte von den anderen Dele— 
Faonen nicht geteilt werden. Es hängt alſo jetzt alles von dem 
klauf der finanziellen Verhandlungen ab. 
in Heute nachmittag iſt eine neue Beſprechung zwiſchen den 
Inziellen Sachverſtandigen der vier Mächte und den engliſchen 
I derſtändigen vorgejehen, in der verſucht werden joll, gemein: 
eine praktiſche Grundlage für die weiteren Verhandlungen 
sen. Man ſieht die Möglichkeit eines Ausweges jetzt in der 
Weng, daß die formale engliſche Forderung, eine Umerkom⸗ 
n des Finanzausſchuſſes für die Erörterung der drei engl. 
1050 Forderungen einzuſetzen, angenommen wird und daß dann 
Ki, Halb dieſes Unterausſchuſſes die Verſuche zu einer praktiſchen 
Niobung forigejegt werden. Bisher war die Forderung der 
zung dieſes Unterausſchuſſes auf franzöſiſcher Seite auf 
agen Widerſtand geſtoßen, da man auf ſeiten der Franzoſen 
an den Anfang einer Reviſion des Poungplanes ſehen zu 
Yen glaubte. 
Nase Kreiſen der deutſchen Abordnung wird die Lage weit 
Wo er peſſimiſtiſch beurteilt, als dies bei ſamtlichen anderen 
errungen der Fall iſt. Man if der Aufſaſſung, daß ein 
de, tern der Konferenz im Hinblick auf die außerordentliche 
Wertung der zur Verhandlung ſtehenden Fragen unmöglich ſei 
daß keine Regierung hierfür die Verantwortung auf ſich 
en werde. 


in den finanziellen Fragen jeden Augendlick möglich iſt, falls 
Frankreich ſich zu Zugeſtändniſſen⸗ bereitfindet. Das iſt tatſächlich 
der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen Kriſe. Ob er be⸗ 
ſchritten werden wird oder nicht, hängt jetzt von der endgültigen 
Stellungnahme der franzöſiſchen Regierung ab. 


Trotz Zuſicherung der Alliierten noch keine 
Bekanntgabe des Räumungstermins! 


Haag. Die für Montag vorgeſehene Bekanntgabe des 
Räumungstermins der drei Beſatzungsmächte England, Frank- 
reich und Belgien iſt zunächſt auf Mittwoch verſchoben worden. 
Für Mittwoch iſt eine neue Vierminiſter Beſprechung von 
Deutſchland, Frankreich, England und Belgien über die Räu⸗ 
mungstermine vorgeſehen. In maßgebenden Kreiſen der Kon⸗ 
ferenz meint man, daß die endgültige Entſcheidung über die 
politiſchen Fragen erſt während der Ecpiemberverjammlung des 
Völkerbundes in Genf erfolgen wird. 

In der Freitagbeſprechung zwiſchen Briand und Streſe⸗ 
mann iſt wieder die Suarfrage behandelt worden. Sachliche 
Ergebniſſe liegen nicht nor, jedoch rechnet man auf deutſcher 
Seite mit einem Fortgang der unmittelbaren Saarverhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 

Von engliſcher Seite iſt in der Freitagunterredung zwi⸗ 
ſchen Streſemann und Henderſon von neuem betont worden, 
daß England keineswegs die Abſicht habe, an Deuiſchland die 
Forderung zu richten, nach Inkrafttretens des Voungplanes die 
Beſatzungskoſten zu tragen. Der von engliſcher Seite bekannt⸗ 
gegebene Wunſch, Deutſchland möge im Falle einer ſofortigen 
und endgültigen Räumung eine Geſte tun, ſoll ſich, wie ver⸗ 
ſichert wird, ausſchließlich auf Deutſchlands Anſprüche auf die 
Beſetzungskoſten beziehen, über deren Höhe und Berechnung 
zurzeit noch keinerlei Klarheit beſteht. - 


Nach wie vor iſt feſtzuſtellen, daß eine Einigung 
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Breslauer Vorort Brockau ereignete 155 


Eiſenbahnunglück bei Breslau 


in der Nacht zum 15. Auguſt ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſo⸗ 


dem 
N und einem Triebwagen. bei dem ein Oberſchaffner getötet und zehn Perſonen (zum Teil ſchwer) verletzt wurden. 
— ̊——̃— — — —— 
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Suowden das Viermächteangebok 
annehmen? 


I, Lenden. Dem Verlauf der heutigen privaten Verhandlun⸗ 
wn, M Haag am Arcıtan iſt man in London mit ſtarker Spau⸗ 
an gefolgt. Die in franzöſiſchen und engliſchen Kreiſen vor⸗ 

Ende Anſchauung, daß Snowdens Wunſch auf Vertagung 
Tas onna bendſitzung des Fenanzausſchuſſes auf Montag oder 
Me dag als ein ſehr gutes Anzeichen gewertet wird, wird nicht 
an weiteres geteilt. Der Sonderberichterſtatter des „Eve⸗ 
r Standard berichtet im Gegenteil, daß er von maßgeben⸗ 
Ag itte zu der Erklärung ermächtigt ſei, daß ſelbſt die Erfül- 
wit britiſchen Forderungen auf Erhöhung des englischen 
Sonteiles um 24 Milliouen Piund dis zu 80 v. H. von 
It anzler Snowden abgelehnt würde. Dieſe Ablehnung be 
I ich aber offenbar nur darauf. was man auf engliſcher 
Kim ultatt des gemachten allgemeinen Angebotes genaue 


übige Unterlagen verlangt. 
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Doch Krieg im feruen Offen 


London. Im Anſchluß an die Ablehnung der Somjetregie: 
rung mit dem Abgeſandten der Nankingregierung in dem 
mandſchuriſchen Konflikt weiter zu verhandeln, hat Marſchall 
Tſchanghſueliang bedeutende Verſtärkungen nach der Front ent⸗ 
ſandt. General Wang hat Mukden mit einer Streitkraft von 
20 000 Mann verlafien, die für den öſtlichen Endpunkt der 
chineſiſchen Oſteiſenbahn beſtimmt find. Ein anderer Truppen⸗ 
führer iſt mit einer gleich großen Streitkraft nach dem weſtlichen 
Endpunkt der Bahn abmarſchiert. Marſchall Tſchanghſueliang 
wies gegenüber dem Mukdener „Times“⸗Korreſpondenten 
darauf hin, daß ſeine Politik darauf abziele durch friedliche Ver⸗ 
handlungen eine Löſung des mandſchuriſchen Konfliktes zu er⸗ 
reichen. Die Entſendung von Truppenverſtärkungen nach der 
Grenze erfolge nur, weil Moskau feine Abſichten offenbar falſch 
verſtanden habe. In Mukden ſind inzwiſchen weitere Gerüchte 
über kleinere Zuſammenſtöße an der Grenze eingegangen, bei 
denen etwa 20 Mann auf jeder Seite getötet wurden. 


Der Oberkommandierende der ruſſiſchen 
Streitkräfte er mandſchuriſchen 
renze 


die nach den letzten Nachrichten die Feindſeligkeiten gegen 
China bereite eröffnet haben ſollen, iſt General Galen, der 
frühere militäriſche Ratgeber der chineſ. Nationalregierung. 


Loudoner Stellungnahme zu den 
Ereigniſſen im Haag 

London. Auf Grund der am Freitag mittag aus dem Haag 
vorliegenden Berichte, beurteilt man in maßgebenden Kreiſen 
Londons die Möglichteiten einer Einigung in letzter Minute ſehr 
zurückhaltend. In Uebereinſtimmung mit der engliſchen Haltung 
bei allen ſolchen Gelegenheiten vermeidet man es, ſich durch Ex⸗ 
treme oplimiſtiſcher wie peſſimiſtiſcher Art beherrſchen zu laſſen. 
Doch iſt unverkennbar, daß die Unterbrechung der Konferenz⸗ 
arbeiten nicht mehr überraſchen würde. Die Stellung Englands 
zu den Finanzfragen wird hierdurch fürs erſte nicht beeinflußt. 
Auch für ſpäier iſt ein Frontwechſel unwahrſcheinlich. In den 


politiſchen Fragen iſt die Entwicklung gleichfalls eindeutig. Es 


beſteht kein Grund, etwa anzunehmen, daß Engkand nach dem 
Scheitern der Konferenz ſein Räumungsverſprechen nicht durch⸗ 
führen werde. Die Sonderräumung gilt zwar nach wie vor als 
eine wenig befriedigende Löſung, daß ſie aber, wenn ein anderer 
Ausweg nicht mehr bleibt, erfolgen wird, erſcheint ſicher. In 
beiden Fragen hat ein negativer Ausgang der Haager Konferenz 
füt die engliſche Regierung gewiſſe taktiſche Nachteile. An ſich 
iſt ihre Stellung aber ſo ſtark, daß alle Hoffnungen, die Zermür⸗ 
bungstaktik werde ſchließlich doch Erfolg haben, eine ſehr gewagte 
Spekulation darſtellt. Die weitere Entwicklung läßt ſich im 
Augenblick noch nicht überſehen. Macdonalds Anweſenheit in 
Genf während der Herbſttagung, würde wahrſcheinlich neue Mo⸗ 
mente bieten. Jeder Verſuch eines Ausſpielens ſeiner Perſon 
gegen Snowden und Henderſon müßte aber mit einem \ohiltlag 
enden. 


Skandal in „Nidaros“ 


Kopenhagen. Vor einigen Monaten hat das norwegiſche 
Parlament bekanntlich die Umbenennung Drontbeims in Ni⸗ 
daros beſchloſſen. Dieſer, gegen den Willen der überwiegen⸗ 
den Mehrheit der Bevolkerung der Stadt gefaßte Beſchluß hat 
in Drontheim große Aufregung hervorgerufen, die in der Zwi⸗ 
ſchenzeit eher zu⸗ als abgenommen hat. Oſtentativ wird über⸗ 
all der alte Stadtname gebraucht und überall ſieht man Fähn⸗ 
chen mit dem Namen Drontheim. Wie ſtark die Empörung in 
Drontheim iſt, beweiſt ein am Mittwoch einem Anhänger der 
Namensänderung bereiteter Empfang. Es handelt ſich um den 
Abg. Markhus, dem Vorſitzenden der Venſtre⸗Fraktion des Bars 
laments, der zum Schuldirektor in Drontheim ernannt worden 
war und ſoeben feinen Paſten antreten ſollte. Die Nachricht 
von ſeiner bevorſtehenden Ankunft wurde bald bekannt. Am 
Hafen ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an, die Mark⸗ 
bus mit Pfeifen und Rufen Drontheim“ empfing und den 
Führer der Autodroſchken verbot, Markhus und feine Familie 
zu fahren, fo daß ſie an Bord bleiben mußten. Die Menge 
nahm ſtändig zu, ſo daß die Polizei eingreifen mußte, der es 
ſchließlich gelang, den neuen Schuldirektor in einem Private 
auto nach ſeiner Wohnung zu bringen. 


Neun Gebäude durch Blitzſchla 
eingeäſchert ig N 


Kottbus. In Kottbus und Umgebung ging in der Nacht zum 
Freitag ein ſchweres, faſt funf Stunden dauerndes Gewitter 
nieder. Während in Kottbus ſelbſt nur Störungen in der Licht⸗ 
verſorgung zu verzeichnen waren, ſchlug im Dorf Groß⸗Lieskow 
ein Blitz in die Scheune des Landwirts Altkrüger, die in weni⸗ 
gen Minuten mit allen Erntevorräten ein Raub der Flamm en 
wurde. Infolge des ſtarken Windes griff das Feuer auf eine 
benachbarte Scheune über, ſowie auf weitere Gebäude. Insge⸗ 
ſamt ſind neun Gebäude ein Opfer der Flammen geworden. Das 
Pfarrhaus konnte nur mit größter Anſtrengung gerettet werden. 
Die Feuerwehren der benachbarten Orlſchaften kamen zwar ſchnell 
herbei, vermochten jedoch nichts auszurichten. Der Geſamtſchaden 
beträgt etwa 60 000 Mark. 


Spritſchmuggler au der däniſchen Küſte 
aufgebracht 


Kopenhagen. Kaum find die hellen Nächte vorbei, fo 
haben die Spritſchmuggler ihre Tätigkeit auch ſchon wieder auf⸗ 
genommen. Den däniſchen Zollbehörden iſt bereits in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein guter Fang gelungen. Ein Patrouillen⸗ 
boot, das ſich in der Nähe von Mön aufhielt, beobachtete ein 
Boot, das ſich mit adgeblendeten Scheinwerfern der Küſte zu 
nähern verſuchte. Als das geheimnisvolle Boot ſich entdeckt 
ſah, verſuchte es zu entkommen. Es entſpann ſich eine aufre⸗ 
gende Jagd. Erft in der internationalen Zone konnte man das 
geheimnisvolle Bool erreichen. Es hatte bei einem größeren 
Fahrzeug, wahrſcheinlich einem Spritdepot, Schutz Oſucht. Als 
die Beamten an Bord gehen wollten, wurden fie von deſſen Be⸗ 
ſatzung mit Revolvern bedroht. Als ein deutſches Patrouillen⸗ 
boot zu Hilfe kam, fühlten ſich die Schmuggler dieſer Ueber⸗ 
macht wicht gewachſen, und flüchteten an Bord des Mutterſchif⸗ 
fes. Das Boot, deſſen Aufenthalt in die internationale Zone 
inſofern berechtigt war, als es ſich im däniſchen Hoheitsgebiet 
aufgehalten hatte, wurde beſchlagnahmt und nach Kopenhagen 
gebracht. Es wurden auf ihm 1400 Liter Sprit geſunden. 


Sechs Opfer eines Irrſinuig eu 

Mailand. In einem Dorf bei Santa Margarlıha in der 
Provinz Padua wurden ſeche Perſonen Opfer eines Irrſinnigen. 
Da die Behörde ihm das Tragen von Waffen verboten hatte. 
ſchwur er Rache. Nachdem er durch Zufall in den Beſitz eines 
Gewehrs gelangt war, ſchoß er aus dem Hinterhalt auf ein 
Auto, in dem ſich der Bezirksarzt und andere Perſonen befanden. 
Auf das Krachen des Schuſſes ſchrie der Arzt aus. da er glaubte, 
ein Reifen ſei geplatzt. Er hatte dabei ſein zweijähriges Kind 
im Arm. Im gleichen Augenblick krachte ein zweiter Schuß und 
tötete das Kind. Weitere Schüſſe folgten, durch die fünf Per⸗ 
ſonen mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. 


Die QDurchsthnillsiebensdauer. der Völker! 
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Bor der Einigung in der 
engliſchen Baumwollinduſtrie 


London. Wie aus Mancheſter gemeldet wird, haben 
ſich die Lohnausſchüſſe der Arbeitgeber nunmehr dazu be⸗ 
reit erklärt, ſich im Streik in der Baumwollinduſtrie einem 
Schiedsgericht zu unterwerfen. Mit Hilfe des ſtändigen 
Unterſtäatsſekretärs im Arbeitsminiſterium, Sir Horace 
Wilſon, wurden von beiden Parteien die Bedingungen des 
Schiedsgerichtsverfahrens feſtgelegt. Geprüft werden joll 
der Antrag der Arbeitgeber auf Herabſetzung der Löhne um 
25 v. H., wobei beiden Teilen ausreichend Gelegenheit ge⸗ 
geben werden ſoll, ihren Standpunkt darzulegen. Die Ent⸗ 


Die sieger des Europa -Rundfluges? 
Obgleich die Wertungsliſte des am 14. Auguſt beendeten Europarundfluges erſt in einigen Tagen 
aufgeſtellt fein kann, wird als vermutlicher S. er in der erſten Kategorie der Tſcheche Kleps 
„er Deutſche Luſſer (rechts) genannt. 


(links), in der zweiten Kategorie 


Aeberfall auf eiuen Geldiransport 
Zwei Perſonen getötet. 

Enskirchen. Am Freitug mittag wurde in Mechernich. 
Kreis Schleiden⸗Eifel, ein ſchwerer Raubüberfull auf einen Lohn. 
geldtransport der Gewerkſchaft „Mechernicher Werke“ ausgeführt. 
Ein vom Grubenförſter, einem Verſicherungsbeamten und zwei 
Angeſtellten begleiterer Geldtransport wurde auf einem eins 
ſamen Waldwege in der Nähe der Grube „Wirginia“ von vier 
maskierten Räubern, im Alter von 25 30 Jahren, überfallen. 
Die Räuber gaben eine Anzahl Schüſſe ab, die von den Ueber⸗ 
fallenen unverzüglich erwidert wurden. Hierbei wurde der Sicher⸗ 
heitsbeamte getötet und der Grubenförſter ſchwer verleßt, ſo daß 
er bald darauf verſtarb. Die beiden anderen blieben unverletzt. 
Nachdem die Räuber 10000 Mark geraubt hatten, ſind ſie auf 
Fahrrädern in der Richtung nach der Ahr hin geflüchtet. Die 
Verfolgung wurde ſofort aufgenommen. 


schwere Exploſion im rumäniſ en 
Petrolenmgebiet * 


Bukareſt. Bei den Arbeiten zum Löſchen des großen Pe⸗ 
troleumbrandes in Moreni entſtand am Freitag in einem 
Schacht eine ſchwere Exploſion. Die Erſchütterungen waren 
auf weite Entfernungen ſpürbar. Bis jetzt wurden 13 Schwer⸗ 
verletzte geborgen. Nach Anſicht der Fachleute iſt es infolge 
der Exploſion nicht mehr möglich, den Rieſendrand zu löſchen. 
Man rechnet damit, daß der Brand noch einige Monate fort- 
dauern wird. 


ſcheidung des Schiedsgerichts wird von beiden Seiten 0 
bindend unerkannt. Es ſetzt ſich aus einem unparteiisch 10 
ſowie zwei Arbeitgeber: und zwei Arbeitnehmervertrei 
zuſammen. Den Spinnereien wird freigeſtellt, die Ar 
am Mittwoch, den 21. Auguſt, bis zur Urteilsfällung zu 10 
alten Bedingungen wieder aufzunehmen. Im geſan 
Lancaſhire⸗Gebiet herrſcht große Befriedigung über 
Ergebnis, das wohl in erſter Linie dem Eingreifen 
Miniſterpräſidenten zu verdanken iſt. 


Schweres Flugzeugunglück bei Butacel 

Budapeſt. Wie der „Ac Eſt“ aus Bukareſt meldet, hat f 
dort ein ſchweres Flugzeugunglück ereignet. Ein Flugzeug 100 
zwei Offtzieren an Bord führte über Bukareſt einige ſchwier 
Schauflüge aus. Die Flieger nahmen ſodann Kurs auf Cote 
ceni. Dort verſagte die Maſchine plötzlich und ſauſte wie ein 0 
zu Boden. Die lebensgefährlich verletzten Flieger wurden 10 
5 1 ins Krankenhaus gebracht. An ihrem Aufkommen wi 
gezweifelt. 


Ein betrügeriſcher Fremdenlegionät 
Paris. Die franzöſiſche Kriminalpolizei verhaftete 1 
einen Deutſchen namens Otto Schulze, einem ehemalige 
Gergeauten der franzöſiſchen Fremdenlegion. Der ehemali 
Legionär hatte ſich brieflich an Angehörige anderer Legione 
herangemacht und ihnen in Ausſicht geſtellt, bei entsprechende 
Bezahlung eine Beförderung, in jedem Falle aber * 
beſſerung der Lebenslage dieſer Legionäre herbeiführen A 
können. Um feine Betrügereien leichter durchzuführen. leg 4 
ſich den Namen Lhojtellier und den Titel „Dolmetſcher 2 
Kriegsminiſterium“ zu. Er erreichte in zahlreichen Fällen, — 
die Angehörigen der Legionäre ſich mit ihm in Verbindt 10 
ſetzten und ihm beträchtliche Summen überwieſen. So ere 
er von einer Deurſchen, deren Bruder beim 2. Legions⸗Regimeg 
iſt, 4000 Franks und von einem weiteren Deutichen, deſſen 8. 
in der Legion Dienſt tut die Summe von 3200 Franks. Schule 
der heute 27 Jahre alt iſt und nach feinen Papieren aus 90 7 
burg ſtammt, wurde nach feiner Verhaftung in das Unten, 
ſuchungsgefängnis übergeführt und wird ſich wegen Betrug er 
on falſcher Tatſachen vor Gericht zu verantwor! 
aben. | 
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27. Fortſetzung. 

Seitdem nennen ſie die Kinder eine Hexe, die From⸗ 
men eine Undriftin und die anderen „die narriſche Lois“. 

Aber wer etwas zu nähen hat, kommt doch nur zu ihr, 
denn erſtens arbeitet im ganzen Umkreis niemand ſo ſauber 
ane wie die narriſche Lois, und zweitens niemand 
o billig. 

Die Lois iſt eine weitläufige Verwandte von Julas 
Mutter geweſen und har nie vergeſſen, daß ſie von dieſer 
einſt vieie Wohltaten empfangen hat, ehe ſie ſich dur 
Näharbeit ſelber ihr Brot verdienen konnte 

Als die Jula geſtern ſpät abends bei ihr anklopfte und 
fragte, ob ſie ihr wohl für ein paar Tage Unterſtand geben 
wolle, oder ob fie fie auch für eine Verbrecherin halte, 
wie die anderen Leute im Dorf, antwortete Lois ohne Be⸗ 


Nachdruck verboten. 
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finnen: „Freilich kannſt dableiben und für ganz auch. wenn 
du magſt. Mich kümmert's nit, was die Leute ſagen, und 
auch nit, ob du's tan haſt oder nit, denn für mich biſt bloß 
deiner ſeli en Mutter Kind, das ſie mir auf die Seele 
gebunden hat, ehe es bei ihr zum Sterben gegangen iſt. 
Arbeit habe ich genug Wenn du mir alsdann nahen helfen 
willſt, wird’. wohl langen 1 5 uns all zwei.“ 
„Nein, mitten im Dorf mag ich nit bleiben,“ antwor⸗ 
tete Jula. „Werde ſchon was anders finden, wo ich mehr 
in der Einſamkeit bin. Nähen tät mir auch nit taugen. 
Dabei kommt man zu viel ins Denken.“ 
„Wei du willſt. Bleibe halt, fo lang du magſt.“ 
Jetzt ſchielt die Nähter⸗Lois aus ihren Leinwandbergen 
15 ein paarmal ungeduldig nach der herumtrödelnden 
ula. 


„Mach weiter, Julerl, ſonſt triffſt den Bürgermeiſter 
nimmer an, weißt, und warten tut er nit gern. Wird's 
ia ſchon erfahren haben, daß du da biſt.“ 

„Ich gehe ſchon —“ Die Ketten⸗Hieslin wirft einen 
letzten Blick auf die Uhr und greift ſenfzend nach ihren 


Papieren, die fte ſich bereits zurechtgelegt — obenauf den 
Entlaſſungsſchein aus der Strafanſtalt. 


Die Lois, die den Blick nicht von ihr wendet jet 
“u, „Wird dir halt hart der Gang, armes Haſcherl, 
e 2“ 


Jula richtet ſich ſtolz auf. „Hart, nein! Ich tue meine 
ara — zu ſcheuen habe ich niemand. Behüt dich Gott, 
0 55 


Als ſte unten aus dem Haufe tritt, ſteht plötzlich der 
Schaffer Josl vor ihr. 

„Mußt nit bös ſein, Jula, = ich da ſtehe und warte 
auf dich,“ ſagt er verlegen. „Aber habe es nit geraten 
können, dir als Erſter daheim Grüß Gott zu jagen. Nach⸗ 
her habe ich mir auch denkt, es tät nit ſchaden, wenn ich 
dich aufs Bürgermeiſteramt begleit — daß du nit allein 
ehen, mußt, weißt Die Leut ſind ſo viel ſchlecht, weißt 


„Ich ſcheu ſie nit!“ antwortete Jula ſtolz, wie ſie es 
vorhin der Lois gegenüber getan. Dann reicht ſie dem 
alten Berghauer die Hand und fügt herzlich hinzu: „Aber 
es freut mich, daß du's jo gut meinſt mit mir, Schaffer 
Josl, und ich dank dir für dein Kommen“ 

Sie gehen über den Marktplatz, an deſſen Ende das Ge⸗ 
meindehaus ſteht. Der Schaffer Jos! ift gegen feine Ge 
wohnheit ſehr geſprächig. Er bemerkt es wohl. wie alle 
ihnen Begegnenden die Ketten ⸗Hieslin finiter oder ſpot⸗ 
tiſch anſtarren und niemand ſte grüßt. Und er hofft, durch 
je Reden ihre Aufmerkſamkeit von dieſer Tatſache abzu⸗ 
enken. 

„Weißt, Jula, wenn du drin im Amt fertig biſt, nachher 
kommſt mit mir hinauf an Berghof. Die Seferl tut ſich 
ſchon jo viel freuen auf dich! Kocht dir gleich einen guten 
Kaffee — ja, das hat ſte ſchon geſagt. Und nachher hätten 
wir halt allerhand auszureden mit dir — freilich, wer 
weiß, wie du's aufnimmſt, wenn erſt vom Bürgermeiſter 
erfahren haſt. wie's ſteht —“ 

Er kichert in ſich hinein. 

„Ja, du, da wirſt Augen machen. was dir der zum Er⸗ 
zählen hat! Aber nein, ich verrat niz — beileib nit, daß 


Biere hätten ihn 
m 


er geahnt 
Hieslin in 


ich was verraten tät! Sollſt auch einmal eine Freud haben 
nach dem, was du durchgemacht haft —“ | 

Jula hat nur mit halben Ohren zugehört. So ftol | 
und aufrecht fie den Kopf auch trägt, inwendig wurmt ſie? 
doch, wie deutlich alle Vorüber ene ihr ihre Verach, 
tung zum Ausdruck bringen. So ſchlimm hat ſies nich! 
erwartet. Glaubt denn wirklich keiner an ihre Unſchuld? 
Iſt Ale für alle die Brandſtifterin, die zu Recht im Zucht⸗ 
haus geſeſſen iſt? — — — 

Plötzlich erblaßte ſie. Aus einem engen Seitengäßchen 
biegt eine hohe Maännergeſtalt auf den Marktplatz ein 
und kommt ihnen ſchnurgerabe entgegen. 

Er! — Der Großreicher — 

Jetzt trifft ſein Blick Jula. Ganz deutlich ſiehe ſie, wie 
er zuſammenzuckt und eine jähe Blutwelle über ſein kühn 
geſchnittenes Geſicht huſcht. 

Julas Herz klopft wie wahnſinnig. Er hat fie erkannt 
= jetzt wird er ſie grüßen, auf fie zukommen, mit iht 
reden. 

Sie haben nie mehr miteinander geredet, ſeit ſie des 
Ketten⸗Hiesl Weib geworden. Haben einander gemieden 
und getan, als kennten ſie ſich gar nicht. 

Aber jetzt — heute — das weiß fie beſtimmt, wird er 
ſie anreden Juſtament vor allen Leuten, und weil ſie 
aus dem Zuchthaus kommt, um allen zu zeigen: Wenn 
ſchon ihr Ne verachtet, ich tu's nicht! 

Ja, das wird er tun — muß er tun — das wenig“ 
ſtens iſt er ihr ſchuldig 

Aber der Großreicher denkt nicht daran. Nicht zehn 
eute zum Bäcker Valentin gebracht, 
t dem er eines Schweinekaufs wegen verhandelte, wenn 

32 daß 115 der Zufall nachher die Ketten 
en Weg führen würde. 

Er iſt innerlich fertig mit ihr, glaubt es wenigſtens. Die 
alte Schuld hat er getilgt. die alte Liebe begraben, die 


Brandſtifterin, die zur Verbrecherin herabſank, die au⸗ 
dem Zuchthaus kommt, kennt er nicht — 


ertiekume icſatil 


Eine verdächtige Beihäftiguug 


pet zwölf Jahren ehelicher Gemeinſchaft begann Guſtav 


an einem ſtrahlenden Sonnentag, nachmittags gegen 5 
A lötlich ſeine Fingernägel zu manicüren, und — was der 
Ka einen Stich ins Unheimliche gab — er begnügte ſich nich: 
mit dem Verſchneiden und Torfſtechen der Fingernägel. 
gi pfeifend und jo wie von ungefähr, hatte er ſich aus ver 
we Mutterns Fenſterleder geholt und polierte nun unter Zus 
da enahme von Putzpomade die Nägel auf Hochglanz. Mit vor 
nen weit offenen Augen und Kiefern betrachtete ſich die 
die eine Weile das ſeltſame Beginnen ihres Mannes, denn. 
dem fie ihn mehrmals ſcheu und angſtlich umſchlichen hatte, 
Mie fie nicht anders, fie platzte heraus: 
„Sachma, Gujtan, piſtu bleedſinnich?“ 
Ne oſo, nanu, warum?“, machte Guſtav kühl und blickte 
0 Frau ſo unſchuldig und verwundert an, als ſei ihm die 
eutung der Frage gänzlich unverſtandlich. Gelaſſen polierte 


lat d 


Ich wär mä doch wohl mal de Fingers hibſch 


Mit den unzulänglichen Mitteln an ſeinen derben, ſchwie⸗ 
Nice Beſchäftigung. Dabei kannte Gujtan Zemke ſonſt nur 
in Hummer und tat überhaupt alles mit dieſen Händen, was 
weimer. er heizte Oefen, er tat alles, was ſo ein Ehemann 
pflege, denn erſtens iſt es überflüſſig und zweitens bean⸗ 
Ur Be nlaltens hatten dieſe Dinge in den zwölf Jahren Ehe 
dedewiſſem Sinne war Guſtavs Ehe muſtergültig, alſo nicht 
te Geld, aß, trant, was ſeine Frau kochte, ſchlief des nachts 
er deshalb zankte man ſich doch ab und zu, um die Stunden 
* 
an kann ſich vorſtellen, was einer Frau alles durch den 
igfältig ſeine Fingernägel. 
5 Witt mä nu vleicht am Ende jagen, was die dammlichen 
enſt: 
und zum Sonntag 
t ma ſich hibſch, denk ich, nich.“ 


8 Händen herum, und wer Guſtap nicht kannte, mußte glau⸗ 
k Arbeit, feine ſchwere, die Hände arg beanſpruchende Arbeit. 

Al und jeiner Gattin Leben ernährte und noch etwas mehr. 
deſſen Frau ein ſtrenges Eheregiment führt. 

Rus es Zeit. Ein Stüd Kernſeife, ein Stück Binsjtein, Wa}: 
Keultaos Handpflege genügt. Er hatte ſich wohl dabei ge: 

. 

. ‚im übrigen jo, wie ſeine Frau es für richtig befand. 
Eintracht nach der Verſöhnung erneut genießen zu können. 
gehen muß, wenn ſie ſieht, ein Mann wie Gujtao, der fin) 

„Da ſteckt ſicher 'in Weib dahinter“, dachte fie verbiſſen, und 
mheiten ßu bedeiten ham?“ 

N. Gornujs! 

6 „So, jo — und frieher, frieher haſt das nie nich jemacht — 


ingernägelpoliezen jet ihm eine alltäglich und ſelbſtver⸗ 
belt feilte, beizte, lackjerte mit dieſen Händen, er ſchwang 
ſchaufelte Kohlen damit, wenn es ſein mußte, er ſchleppte 
N ſolch einem Leben bleibt nicht viel Zeit für jorgfältige 
W 0 ein Handtuch und gelegentlich eine Schere genügen voll— 
und nichts entbehrt, was ja ſchließlich die Hauptſache iſt. 
done als Millionen anderer Ehen auch. Er arbeitete, ver⸗ 
| hatte er ja geheiratet. Kinder verſchönten die Ehe nicht. 
Ede wie Millionen andere! 
dat 
1 himmelweit von einem Modefatzke unterſcheidet, poliert ſich 
ne ſie ihren Mann an: 
In, Ouituo blickte oon feiner Beſchäftigung auf und antwor- 
* en kännen, morjen is doch Sonntag, 
We wiſſen, was das zu bedeiten hat, Guſtav, Guſtav, vä⸗ 


0 dc hab' dir all gejagt, gar nuſcht, und nu laß’ mä in 


der Ach jo, das kannt dir jo paſſen, mein Freindchen, de Fin⸗ 
* polieren und denn ſich jo wo mit'n Weib treffen und ab⸗ 
. — du bift durchſchaut, Guſtav, mir machſt nuſcht vor, mir 
Guſtap!“ 
4, € gab eine wüſte Auseinanderſetzung. Guſtap ſchmiß 
l l ch ſeiner Frau die Putzpomade und das Fenſterleder vor 
Juze, ſtülpte ſich den Hut über die Ohren und verließ die 
lum ſung. Mit langen Schritten, Graßliches murmelnd, 
* 0 er dahin, beguckte ab und zu ſeine Fingernägel, und da 
Wdtren Glang nicht zu befriedigen ſchien, polierte er ſie am 
Wochen Das ſah komiſch aus. 
war ein elegantes, vornehmes Haus, zu dem Guſtav 
SE lenkte. Seine Frau folgte ihm in weiterem Ab: 
ı Boles, Schreckliches ahnend. Daß Guftan ſich nur mit 
het rau treffen wollte, war für fie ausgemacht, denn, in 
. Namen, wozu poliert ſich ſonſt ein Mann wie er 
age rnägel? 
während er in der erſten Etage an einer Tür läutete, ſtand 
Ki zornbebend und lauſchte. 
W. hörte fie das Oeffnen einer Tür und eine Frauen: 
kommen Sie nur 


ſagen 
un 5 find Sie ja, Meiſter, das ift ſchön, 
SR on wollte Guſtavs Frau hinauf und dem fremden Weid, 
uödren Guſtav zu ſolchen Torheiten verführte, die Meinung 
11 hörte ſie die tiefe Stimme ihres Mannes: 
5 diz ich komm nicht rein, ich feif auf Ihre Dankbarkeit, ich 
kaſ' voll, machen Se ſich Ihren Miſt allein ...“ 


A hörte Gujtans Gemahlin die fremde Frauenſtimme 
N „Nanu, was fällt Ihnen denn ein, Meiſter?“ 
woll, de Naſ' hab ich voll, Ihre Mebel ſoll ich aufar⸗ 
85 u 5 immer räſonjeren Se, daß ich jo dreckige Finger ha⸗ 
, b und Ihn' Ihre koſtbare Einrichtung nich beſchmieren 
e man mit ſone Finger rumlaufen kann, ham Se alie 
SR geſtern noch geſagt, als ob en Tiſchler Samtpfoten haben 
I en awoll, und nur mach ich mir heut hibſch um mir den 
ie udn an dieſe Schachenarbeit nich auße Naſ' gehen zu laſ⸗ 
8 ui paßt is wieder meine Olſche nich — wie man's macht 
0 ehrt. Mahlzeit, Schluß, wichſen Se Ihre Mebel 


Ir Man ftampfie die Treppen herunter wo ſeine Frau ihn 
ade de aber doch mit zufriedenem Lächeln empfing. Er 
5 gar nicht, wie ſie dorthin kam. 

0 un nteſt mir nich gleich jagen, warum du... 
Nu duatich nich,.“ brüllie Guſtav, im Innern aufgewühlt, 


“ 


2 konnt' ich dir nich zu Hauſ' jagen, daß is ſo damm⸗ 

| ere rigede Kundſchaft geben tut, ich mußd mä doch vor dir 

N und du hät's is mä auch nich jeglaubt. Belach den 
a mein Ruh' is mä lieber. 

Zemke 


wußte nicht recht, ſollte ſie ſich freuen oder 


r tm mm mess m een 
Pe 


I Unterhaltungs und Wissen 


— 


Das Land der Gletſcher und Vulkane 


Ein guter Name iſt immer was wert. Auch für ein Land. 
Die Isländer würden viel darum geben, trüge ihr Land einen 
beſſeren Namen. Aber „Eisland“ ...] Und die Nachbarſchaft 
zu Grönland und Eskimos, zum Polarkreis und zum Packeis?! 
Da iſt's kein Wunder, wenn die Welt dieſe entlegene nördliche 
Inſel für naßkaltes, lichtarmes Nebelheim hält und ihre Be— 
mohner für eine Mittelſtufe zwiſchen Lappen und Samojeden. 
Mit Unrecht. Der isländiſche Winter iſt erſtaunlich mild, die 
jährliche Tageslichtmenge dort oben weit größer als bei uns, 
und Sonnenſchein häufiger als bedeckter Himmel. Auch die 
Meuſchen ſind echte Germanen, mit germaniſcher Kultur. Die 
Hauptſtadt Neykjavik trägt faſt neuzeitliches Gepräge mit fau: 
beren Straßen, manch anſehnlichem öffentlichen Gebäude, mit 
den üblichen überflüſſigen Denkmälern, mit ſtets belebtem 
Hafen. Glaube niemand, man lebe auf Island „hinter dem 
Monde“! Gewiß, das ganze Königreich zahlt nur 100 000 See⸗ 
len, und die Hauptſtadt hat es auch bloß auf etwa 22 000 ge⸗ 
bracht; im übrigen jedoch lebt der Isländer mit demſelben 
Komfort und im ſelben Stile wie etwa der Provinzſtädtler bet 
uns. Bloß ein bißchen kleinſtädtiſch und enge iſt alles — vor 
allem geiſtig. Der geiſtige Horizont könnte etwas größeren 
Durchmeſſer haben. Zumal da es an geiſtigen Intereſſen an 
ſich nicht ſehli. Der Prozentſatz der „Gebildeten aller Stände“ 
iſt auf Island vielleicht jogar höher als etwa in Frankreich 
oder Spanien. Die Werke der heimiſchen Dichter kennt dort 
jedes Kind — anders als bei uns, wo der Dichter oft genug 
nicht aus bitterer Not herauskommt. Beim isländiſchen 
„Bauern“ (mit Unrecht ſo genannt: er iſt nur Pferde⸗ und 
Viehzüchter, weil es nämlich auf Island nichts zu „bauen“ 
gibt, da Feldfrüchte nicht reifen) — beim ſogenannten Bauern 
ſteht das Spinnſtuben leben noch in voller Blüte; in den langen 
Polarnächten lieſt der Hausvater den Seinen aus den alten 
„Sagas“ vor, in denen die Heldentaten der Ahnen beſungen 
ſind — die aber auch den Nährboden bilden für allerlei finſteren 
Aberglauben, für Geſpenſterfurcht, Angſt vor böſen Geiſtern. 
An Kobolde, „unholde Geiſter“ glaubt noch heute wohl das 
halbe Island. Und die andere Hälfte dürfte reſtlos zu den 
überzeugten Spiritiſten zu zählen ſein. Werden in Reykjavik 
doch in der ſogenannten „Freikirche“ regelrechte ſpiritiſtiſche 
Gottesdienſte abgehalten! 

Die Kultur des Isländers iſt alt; die des heutigen Islän⸗ 
ders aber iſt noch recht jung. Noch ſind keine 200 Jahre ver⸗ 
floſſen, daß das Land aufs äußerſte verarmt war und die aus⸗ 
gepowerte Bevölkerung, in Elend verfallen, durch Seuchen dezl⸗ 
miert wurde. Dies war zu jener Zeit, als geſchäftstüchtige 
Kaufleute in Kopenhagen für die damalige däniſche Kolonie 
Island den Monopolhandel erſannen — ein Syſtem, deſſen ſich, 
in abgeſchwächten Maße, die grönländiſchen Eskimos loch heute 
„erfreuen“; auf Gronland darf noch heutigentags niemand ohne 
Erlaubnis der däniſchen Regierung landen, fo daß die Eskimos 
den däniſckhen Kaufleuten und deren Preisſtellung ausgeliefert 
find — ſowohl hinſichtlich Einfuhrware wie eigene Erzeugung. 
Dieſes Syſtem hat die Isländer bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts faſt zugrunde gerichtet. Die Armut war noch 
vor 70 Jahren ſo groß, daß es auf ganz Island nur ein einzt⸗ 
ges gedrucktes isländiſches Buch gab! Heute beſitzt Island eine 
umfangreiche eigene Literatur. Es iſt erſtaunlich, was dieſe 
Menſchen in den letzten 70 Jahren alles geſchaffen haben. Sie 
ſind ſtolz darauf. Mit gutem Grund. Manchmal ſind ſie aber 
ouch ein bißchen zu ſtolz und möchten, was ſie nachgeholt haben, 
über das ſtellen, worin andere ihnen vorangeſchritten ſind. 
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Silbenrälſel 

Aus den Silben: 
am — ar — den — den — der — diet — eph — ern — ge 
— gnaz — i — im — ka — land — men — mie — neis — 
nen — nie — nie — nis — nor — ra — re — rich — rum 

— ſe — te — ter — wie — zan — 

find 14 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben beide 
von oben nach unten geleſen, einen Sinn ergeben. 

1. Fluß in Rußland. 2. Männlicher Vorname. 3. Altjüdi⸗ 
ſcher Stamm. 4. Weibliches Bekleidungsſtück. 5. Frieſiſche Inſel. 
6. Himmelsrichtung. 7. Türöffner. 8. Gefäß für Benzol bezw. 
Oel. 9. Weſteuropäiſches Gebirge. 10. Stadt in der deutſchen 
Provinz Schleſien. 11. Körperorgan. 12. Handwerkszeug. 13. 
deutſcher Klaſſiker. 14. Landwirtſchaftlicher Vorgang. 


magiſches Fignren-Rätfel 


Die Figur beſteht aus fünf Quadraten: vier Seitenquadra⸗ 
ten und einem Innenguadrat. In die Quadrate ſind Buchſtaben 
jo zu ſetzen, daß ſich Worte ergeben, die wagerecht und ſenkrecht 


' gleichlauten und folgende Bedeutung haben: 


Islands Reichtum beſteht in unerſchöpflichen Fiſchgründen, 
von denen Fiſcher vieler Nationen angelockt werden, in erſter 
Reihe die deutſchen, und in großen Schafherden, die neben bes 
trächtlichen Fleiſchmengen wundervolle Wolle liefern. Auch 
Pferdezucht iſt bedeutend. Das isländiſche Pferd iſt ein Halbe 
ponny, ſtrubbelig, genügſam, ausdauernd; es iſt das hervor⸗ 
ragendſte Beförderungsmittel im Landesinnern (als Reit-, 
nicht als Zugtier), wird aber auch viel von engliſchen Gruben 
gekauft. Außerhalb des nicht großen Gebietes, wo Menſch und 
Vieh leben können, iſt es um die Natur der Inſel kärglich be⸗ 
ſtellt. Gewaltige Flächen ſind vergletſchert, andere durch den 
Vulkanismus, insbeſondere durch Lavaausbrüche zur Wüſte ge⸗ 
macht. Für die öſtliche Halbkugel iſt Island das klaſſiſche 
Land der Vulkane. Ungeheure Kataſtrophen find über die In⸗ 
ſel hingegangen: Ausbrüche der zahlreichen Vulkane wie ver⸗ 
heerende Erdbeben. In alter wie noch in jüngerer Zeit. Allent⸗ 
halben tritt dieſe gefährliche Natur des Landes in Erſcheinung, 
auch in Zeitläufen äußerlicher Ruhe. Heiße Quellen, Solfa⸗ 
taren, Fumarolen trifft man überall Am bekannteſten iſt der 
weltberühmte Geyſir („der Ungeheure“), der freilich ſeit Jahren 
faſt erloſchen iſt, in ſeinem inneren Bau vermutlich zerſtört 
durch das Erdbeben vom Jahre 1896. Früher warf er alle 
zwanzig Minuten eine mächtige Waſſerſäule faſt hundert Meter 
hoch. Zahlreich ſind die großen Waſſerfälle, deren mächtigſte 
nur durch wenige in Amerika und Afrika übertroffen werden. 
So iſt das unbewohnte und unbewohnbare Island eine ſchau⸗ 
rige, aber erhabene Wildnis, ſchön in dem phantaſtiſchen Reich⸗ 
tum an grotesken Bildungen, doch ohne alle Lieblichkeit. Man⸗ 
gelt dem Lande doch das, was uns der ſchönſte Schmuck unſerer 
Heimat iſt: der Wald! Ebenſo fehlen Sträucher faſt völlig. 
Ein endloſer, ſich bis in deu Juni hineinziehende Nachwinter, 
dazu Stürme von unerhörter Gewalt lafien im Freien nichts 
gedeihen als das ſchmiegſame, anſpruchsloſe Gras und die be⸗ 
kannten Mooſe. Doch dieſen Mangel an Lieblichem macht der 
Himmel einigermaßen wieder wett: die ſommerliche Sonne, 
nachts kaum zwei Stunden untergehend, taucht die bizarre 
Berg⸗ und Gletſcherwelt in märchenhafte Farbengluten, die 


Mittwinterſonne zaubert ein Alpenglühen von vier, fünf Stun⸗ 
den Dauer, und in den langen Nachten wogt geheimnisooll das 
Polarlicht dem Menſchen zu Häupten wie rieſenhaftes, entzückend 
herrliches Feuerwerk. 


Adrian Mohr. 


„Ach — könnten Sie wohl am anderen Ende des Feldes zu 
mähen anfangen? Ich bin gerade dabei, einen Heiratsantrag 


zu machen.“ 
I 
1. Figur aus „Wallenſtein“, 2. Klebſtoff, 3. Mädchen⸗ 
name, 4. arabiſcher Männername. 
II. 
1. Knabenname. 2. Figur aus a 3. Vorname 


einer belannten Filmſchauſpielerin, Ort in Galiläa. 
III. 
1. Bibliſche Figur, 2. Mädchenname, 3. europäiſche Haupt⸗ 
ſtadt, 4. der innere Raum des griechiſchen Tempels. 


2. Hauch, 3. Angehöriger einer türkiſchen 
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Golbeig an der Thele 


Wenn die in Europa friſch angeworbenen Fremdenlegionäre 
Frankreich verlaſſen, iſt ihre letzte Station der Hafen Marſeille. 
Dier wird Abschied gefeiert von Europa mit Saufen und Krach. 
Und manchmal auch mit Tränen. Drüben liegt Afrika, liegt Al⸗ 
gier, das Sklavenleben des modernen Landsknechts mit allen 
ſeinen Gefahren. Hier iſt noch ziviliſiertes Leben in Marſeille. 
Darum vor dem Abſchied noch raſch einen Tag in ſeliger Beſoffen⸗ 
heit verbracht; wer weiß, was in einigen Wochen geſchehen iſt. 

Die Legionäre tragen noch ihr Zivilzeug. Der eine ſeine zer⸗ 
fetzten Lumpen. So kam er, vom wütenden Biß des Hungers 
gepeinigt, in die Werbeſtelle gelaufen. Der andere trägt einen 
ſchicken Cutaway und feine Schuhe. Das iſt der kleine Angeſtellte, 
deſſen Bücher nicht ſtimmen werden, wenn man ſie zu Hauſe 
durchſieht. Und wieder ein anderer fit im reinlichen Sportanzug 
da in der Theke und leert ein Glas Wein nach dem anderen. 
Das iſt der honette Bürgerſohn, dem das Elternhaus in ſeiner 
engen Spießigkeit nicht genügte. Er will das freie Landsknecht⸗ 
leben kennen lernen, will „tapfer“ ſein wie ſein verbohrter Ide⸗ 
alismus es ihm eingibt. Und alle, die hier mit wildem Sing⸗ 
lang Abſchied nehmen von Europa, fie alle ahnen nicht, was ihnen 
bevorſteht. Driüben in Sidi⸗Bel⸗Abbes, in Oran, in Meknes. In 
den Garniſonen der Legion, in ganz Algier und Marokko iſt der 
Fremdenlegionär der am wenigſten geachtete Menſch der Welt. 

Der letzte Lichtblick für fie iſt die blonde Miſſe in der kleinen 
Soldatenkneipe von Marſeille. Miſſe läuft ab und zu, füllt die 
Gläſer und hat für jeden ein nettes Wort. Sie hat Worte in 
allen Sprachen, nur nicht in Franzöſiſch. Das iſt auch nicht not⸗ 
wendig bei den Legionären. Zudringlich darf keiner werden bei 
ihr, und es verſucht auch niemand. Ich traf Miſſe einmal, als die 
Kneipe ganz leer war. Wir haben zuſammen an einem Tiſch ge⸗ 
ſeſſen und erzählt. Da hat ſie Vertrauen gefaßt und mir ihre 
Geſchichte erzählt, die ich hier wahrheitsgetreu berichten will. 

Die blonde Miſſe iſt Danin, ihre Eltern find wohlhabende 
Landwirte daheim. Als das Mädchen neunzehn Jahre alt war, 
brannte ſie mit einem reichen Schweden durch. Die beiden mach⸗ 
ten eine Weltreiſe und blieben in Marſeille hängen. Hier geſtand 
der Schwede die nicht ganz einwandfreie Herkunft ſeines Reich⸗ 
tums und ging, weil er ſich nicht anders zu helfen wußte, in die 
Fremdenlegion, wo er nach einigen Monaten fiel. Miſſe war 
allein in der fremden Stadt. Sie fand Arbeit als Servier⸗ 
mädchen in dieſer Kneipe und ſchlug ſich tapfer durch. Das er⸗ 
zählte ſie mir mit viel Freimut. — „Aber warum gehen Sie 
denn nicht zurück nach Dänemark?“ fragte ich. 

„Das werde ich bald tun,“ ſagte ſie, „aber vier Monate 
muß ich noch warten. Dann kommt mein Freund aus der Legion 
zurück. Seine Dienſtzeit iſt um, und wir werden zuſammen in 
ſeine Heimat gehen und von vorn anfangen.“ 

„St Ihr Freund auch ein Däne?“ 

„Nein, ein Deutſcher!“ 

„Erzählen Sie mir doch etwas von ihm bitte!“ 

„Da iſt nicht viel zu erzählen. Sie wiſſen doch, hier kommen 
fie alle durch, die nach drüben gehen. Es find ja meiſt wüſte 
Kerle. Nicht ſchlecht, nein, durchaus nicht. Aber innerlich halt⸗ 
los, ohne Lebensmut, ohne Kraft und Saft. Einer war mal da⸗ 
bei, der ſaß ſo ſtill am Tiſch da in der Ecke, wo Sie jetzt ſitzen. 
Er hat ſich um nichts gekümmert, trank ſeinen Wein, rauchte und 
döſte vor ſich hin. Ich wollte ihn etwas aufmuntern und begann 
ein kleines Geſpräch. Natürlich war er ein Deutſcher. Er ſagte 
mir auch, daß er wegen einer unglücklichen Liebe in die Legion 


eingetreten wäre. Ein Mädchen hat ihn wohl mit einem an⸗ 
deren betrogen, es war eine ganz ſentimentale Geſchichte. Aber, 
ich weiß nicht, wie es kam, wir wurden gute Freunde, und als er 
am anderen Tage weg mußte, tat er mir weh. Wir ſchrieben uns 
und haben ausgemacht, daß wir nach Beendigung ſeiner Dienſtzeit 
zuſammen in ſeine Heimat gehen und ein neues Leben beginnen.“ 

„Meinen Sie wirklich, Fräulein Miſſe, daß Ihr Freund es 
wert iſt?“ warf ich ſkeptiſch ein. Da ſtand das kleine Mädchen 
auf, ihre Geſtalt wurde förmlich größer, als ſie mir ohne jedes 
Pathos doch mit innerlicher Wärme in der Stimme ſprach: „Sie 
werden mich nicht umſtimmen können. Fünf Jahre faſt habe ich 
auf ihn gewartet und glaube an ihn. Ich bin froh, einen Men⸗ 
ſchen gefunden zu haben, um den es ſich lohnt. Ich liebe ihn.“ 

Das war die Rede des däniſchen Serviermädchens Miſſe in 
der verräucherten Soldatenkneipe in Marſeille. Man ſollte es 
nicht glauben, eine Solveig hinter der Theke. 


Der Mann, 
der leider wieder geſund wurde 

William van Vlies war Engländer und wohnte in der ma⸗ 
rokkaniſchen Haſenſtadt Caſablanca, wo er feit vierzehn Jahren 
ein Zimmerergeſchaf! betrieben hatte. 

Er jah geſund aus, hatte eine jportirainierte Geſtalt und 
hätte demzufolge eigentlich wohlauf ſein müffen. Aber der Auf⸗ 
enthalt in Afrika bekommt manchem Europäer doch nicht ſo recht, 
ſelbſt wenn es ihm in materieller Beziehung gut geht — und 
William van Vlies war mit den Jahren recht nervös geworden. 
Er war nicht alt, nur 38 Jahre, und war ſeit ſieben Jahren ver 
heiratet. 

Pvonne, feine Frau, war Franzöſin und ſtammte aus einer 
kleinen, am Mittelmeer gelegenen Stadt. Sie war hübſch, hatte 
graue Augen und dunkles Haar. Sie l.ebre ihren Mann und 
niemand ſonſt auf der Welt — aber letztlich war er etwas ſonder⸗ 
bar geworden. \ 

Er ſchickte ihr leine Blumen, auch nicht zu Gelegenheiten, bei 
denen fie es ſonſt gewohnt geweſen war, von ihrem Mann Blu⸗ 
men zu erhalten. Er entſchuldigte ſich nicht, wie ehedem, wenn 
er zu ſpät zu den Mahlzeiten kam — er küßte ihr auch nicht mehr 
die Hand. 

Er ſetzte ſich nur zu Tiſch, um zu effen, und er fand immer 
irgendetwas heraus, was ihm nicht paßte; er war alſo ein Queru⸗ 
lant geworden. Yvonne fand, daß dies Leben unerträglich wurde 
— das war überhaupt kein Leben. 

Eines Tages reiſte William fort. Er ſollte am Fuße des 
Atlasgebirges für die franzoſiſche Regierung Baraden bauen — 
es war gerade mal wieder Krieg mit irgendeinem Stamm Ein⸗ 
geborener. ’ 

Drei Monate lang plagte er ſich ab und kehrte dann zurück. 
Und ſelbſt der erſte Abend nad) feiner Heimkehr verlief, wie alle 
anderen Abende nun ſchon ſeit Jahren verlaufen waren. 

„Mahlzeit!“ ſagte er kurz und ging zu Bett. 

Als Dvonne am nächſten Vormittag an feine Tür klopfte 
und ſchließlich eintrat, befand er ſich noch im Bett, in dem er 
aufrecht ſaß und damit beſchäftigt war, ein Werk: Mungo Park 
— eine Reiſe längs des Nigers — abzuſchreiben. 

„Mach — daß du rauskommſt!“ ſchnauzte er Yvonne an. 

„Aber — was fehlt dir denn nur, William.“ fragte fie vers 
zweifelt, „es iſt bald Mittag, und du biſt noch nicht aufgeſtanden 
— darum komme ich ja.“ 


William van Vlies blickte ſeine Frau an. Sein Geſichtsausde 
war eigentlich recht ſchön. „Was wollen Sie denn von mn 
fragte er. 

„Aber William, du biſt doch wohl nicht verrückt gewo 
Ich bin es doch Yvonne.“ 
Alles war vergebens. Nachdem Pvonne noch eine Viert 
ſtunde auf ihn eingeredet hatte, ohne daß er fie wieder e er 
te, war fie ſich darüber klar, daß ihr Mann fein Gedächtnis 
loren haben mußte. 

Er ſelbſt ſchien ſich ſogar darüber im Klaren zu fein, 
nachdem es ihr geglückt war, ſein Vertreauen zu gewinnen, ſp 
er recht vernünftig mit ihr. 


„Ich fühle mich nicht wohl,“ fagte er. „Mein Kayf Mi 1 
fo weit ganz klar, aber ich kann mich doch nicht entſinnen, 
ich bin, oder wo ich bin, und ich erinnere mich auch nicht, 
Sie ſind, die ſo familiär mit mir ſprechen. Ich ſehe alles 
durch Nebelſchleier und habe das Gefühl, als hätte ich I 
lang geſchlafen. Nein — Sie dürfen aber wirklich nicht wer 
Madame. Ich räume ja gern ein, daß ich mit Ihnen verheit f 
bin, und würde ich mich verheiraten, kamen nur Sie in Froh 
gerade Sie — nur eine Frau wie Sie es ſind ...“ 

Er nahm ihre Hände zwiſchen die keinen. 

„Nach einer solchen Frau habe ich mich mein Leben all 
geſehnt, Sie find nicht mager — Sie haben graue Augen u 
Sie ſind dunkelhaarig. Ich habe immer für dunkle Frau 
geſchwärmt.“ 1 

Pponne hielt den Zeitpunkt für gekommen. einen Arzt poll 
zu müffen. Der Arzt eiſchien, protokollierte die Auslagen 
Patienten und empfahl Yvonne, ihren Mann auſzumuntetl 
ſich ihm zu fügen und dafür zu ſorgen, ihn bei guter Laune 1 
erhalten. 1 

„Ich glaube, wir werden ſehr glücklich ſein“, ſagte Willis“ 
beim Frühſtück. „Darf ich Ihre Hand küſſen ...“ 

And dann erzählte er ihr fo viele ſonderbare Sachen — I 1 
ihr auch jo viel Schönes. wie ſie ſeit vielen Jahren nicht m f 
von ihm gehört hatte. Yvonne wurde wieder zwanzig Jahre 

„Warum ſollen wir denn ausgehn“, meinte er eines Taß 
als ſie eingeladen waren. „Hier iſt es ja viel ſchöner — sten 
wir doch zu Haufe. Unſer Heim iſt fo hübſch, beſonders we 
die Dämmerſtunde naht ... Ich liebe Sie ...“ 


Nach vierzehn Tagen erklärte Frau von Vlies, daß ſie 55 
glücklichſte Frau von Casablanca je. Nie zuvor hätte fie 9, 
ahnt, daß ein Mann fo bezaubernd fein könne, und als der 
wiederkam und einen Kollegen mitbrachte, der davon ſprach, 16 
ihr Mann in eine Anſtalt müſſe, war ſie ſehr ängſtlich 
traurig. 

Sie würde ihn ſelbſt pflegen, jagte fie — und er blieb 4, 
Hauſe Vierzehn Tage vergingen, in denen fie wie Neuvermählt 
lebten. 

„Bald werde ich wieder auf dem Damm fein.“ ſagte Wii⸗ 
ermunternd zu Pvonne. 

Als fie eines Morgens, wie gewöhnlich, ihrem M u de 
Kaffe auf jein Zimmer brachte, begegnete ihr ein kaltfeindli 
Blick. 

„Naa — biſt du ſchon wieder da?“ Pr 

„Ach“ ſeufzte fie und griff ſich ans Herz: „Biſt du [6 
wieder geſund .?* 


* 
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Die Dame und ihr Kleid 


Das Sommer- Complei 


weite zu je 1 M. 


118 cm O berwelte zn le 1 M. 


112 cm Oberweite zu je 1 M. 


K 3243, ein flottes Rietd aus Dafb, Forta- ober Gbantunt⸗ 
ſeide, das durch eln Armellofes Jätichen in der Farbe des Blenden 
ſchmuckes oervoffländigt wird. Die untere Blende deckt bie Uinfape 
naht des Glockeurockes. die langeu Urmel haben Anſaßtelle an; 
dem Garnitnrftofl. Erler derlich 4,16 m Kleidſtoff, ad cm breit, 35 cm 
Weſtenſtoff, 130 cm breit, Begew&cmitte für 52 und 100 em Ober- 


Der Blendenſchmuck in Duukelbion betont an dem Kleide K 2343 
uus lind geſlnem Mollgı orgette die Bchlank heit der Tinte. Die vorderen 
Schürzenbahnen find wle die hintere Rochyahn mehrmals dicht ge⸗ 
relhi. Erforderlich 3,35 m Stoff, 180 cm beeit. Beyer⸗Schnltte für 108 und 


Einſach iſt die Schulttform des TCompla mantel M 4244 ans dem 
gleichen Material des Kleides, der Über inſtimmeud mit Blenden verziert ET 
tft. Erforderlich 2,65 m Stoff, 130 em breit, Beuer⸗Schultte für 104 und 


Unſer Modell K 22762 seigt die neue Form den Nachmittagskleides 
mit langer Kaſack aus Borbürenftoff und kurzem Pilffeerdchkchen, Das 
Kleid hat lange Armel und elne breite Nückenpaſſe. Es wird durch den 
Mantel M 22763 aus einfarbigem Wengeorgette ergänzt, der mit einem 
neuartigen Pelerinenkragen verarbeitet iſt. Erforderiſch 1,50 m elufarbiger 
Kleidſtoff, 2,10 m Bordürenftoff, le 100 cm breit. 3,10 m Manteiſtoff, 150 cm 
Breit, Beper-Schwte für 104 cm Oberwelte zu je 1 M. erhäln ch. 


Die Unbeftändigkelt des Wetters zwingt uns daz, jedes lalchts Lemmerkhleld 
durch eine paſſende Umhällung au ergäugen, und die Mode kommt uns hler mit 
telnoll ueuen Ideen entgegen. Bermonie ts der kleibdnan iſt heute aberſtes Modes 
geſen, mid unſer Auge hat ſich ſchon aam au den Einklang der Farben oder des 
Marian gewöhnt. Um einen Completmantel oder eine Jacke möglich zu mehreren 
Kleidern tragen m höunen, wählt mau eine neutrale Farbe wie Beige, Grau oder 
Schwarz hi abweicheud m Material und deutet die Bnfommengehörigkrit uut durch 
Blendeuſchmuck in der Kleidfarbe Mautellutter aun nem Gerniturftoff des (Melden 
nder durch die gleiche Linienführung der Biefen an. Zu einem Kleide aus 
Fortaſeide tft Wollgeorgette für den Completmantel in alleu Farbtönen ers 
hälulch. Kurze, loſe Jückchen fertigt man aus Lindener Samt aber Lindener 
pftrſichhaut iu ulner welchen Paſtellfarbe. Eine bübſche Vorlage hlerzu bietet: 


Mit V 1891 zeigen wir die 
moderne Form einer Kragengarni⸗ 
tur aus ſandſarbenem Crepe de 
Chine, deren Ränder durch Times 
hreppband in zwei Farbtönen 
ober durch Spitze befleblg verziert 
werden. Beyew Schnitte für 30 Pf. 
erhältlich. 


Kaarcoa Mazreos 


* 


Wo keine Berkanfsſtelle am Ort, 
beziehe man alle Schnitte durch: Beyer⸗Schniite, 
Leipzig, Wefeſtrate 72 


Bilder von der RNekordfahrt des „Graf Zeppelin“ 

Auf der Rückfahrt von Lakehurſt nach Friedrichshafen hat das deutſche Luftſchiff, das für den Flug über den Atlantik w 
42 Stunden und 42 Minuten benötigte, eine neue Brapourleiſtung vollbracht. — Links: Kapitän von Schiller dreldet Dy. 
4 — — Eckener „Schwierige Situation!“ Rechts: Sonnenaufgang über dem Atlantiſchen Ozean, eine ſtimmungsvolle Aufnahme aus 
Mit dem „Graf Zeppelin“ um die Erde dem Fenſter der Paſſagiergondel. 

liegt — wle ſchon bei früheren Zeppelinfahrten als Bericht⸗ 
erſdatberin eines engliſchen Zeitungskonzerns — Lady Drums 
mond⸗Hay, die wir zuſammen mit der Gattin eines fapaniſchen 
Mar neoffiziers nach der Zwiſchenlandung in Friedrichshafen 

zeigen. 


— 


2 
Froitzheim Nürnbergs neues Muſikhiſtoriſches Muſeum 


br bei den in Hamburg ausgetragenen deutſchen Tennismeiſter“ deſſen einzigartige Sammlung die allmähliche Entwicklung des Klaviers zeigt, wurde ſoeben eröffnet. — In unſerem 
ſchaften den zweiten Platz belegte Bilde ſteht im Vordergrund ein um 1800 in Wien gebautes Piano. 


| 
Der Sieger im Schüler-Redewetibewerb 

. Die Reichswehr übt der nach langen Ausſcheidungsſampfen am 10. Auguſt in der 
An en an der Elbe finden zurzeit große Pionierübungen ſtatt. — Oben links: der mipelieur der Pioniere, Generalmajor Berliner Hochſchule für Politik zum Austrag kam, ift der 1Aäh- 
Ws dorf unter deſſen Leitung die Uebungen abgehalten werden. — Rechts: mit Schlauchboolen über die Elbe. — Unten rige Inſterburger Oberprimaner Schaumann, der nun als deut⸗ 
Pontons werden für einen Brückenbau zuſammengeſtellt. — Rechts: Pioniere mit der neuen Feldmiitze, die bei dieſer ſcher Vertreter am Internationalen Schülerwettbewerb in den 


Uebung verſuchsweiſe getragen wird. Vereinigten. Staaten teilnehmen wind. 


RSG 


PL, 255 
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Zur Gewinnung guter Milch 


Maßnahmen zur Gewinnung guter Milch und erſt⸗ 
klaſſiger Molkereierzeugniſſe dürfen ſich nicht nur auf die 
Tiere ſelbſt, auf die richtige Fütterung und Haltung und auf 
das Melken beziehen. Ebenſo wichtig ſind der Zuſtand des 
Stalles und die Pflege der Milch. Ueber dieſe beiden Punkte 
berichten wir nach dem Flugblatt 4 der Preußiſchen Verſuchs⸗ 
und Forſchungsanſtalt für Milchwirtſchaft in Kiel: 


IJ. Der Stall. 


Nur in einem ſauberen, geräumigen, hellen, gut ge⸗ 
lüfteten Stall kann eine ſaubere Milch gewonnen werden. 
Der Flachſtall iſt beſſer als der Tiefſtall, wo der Dung lan: 
gere Zeit unter den Tieren liegen bleibt. Der Tiefſtall iſt 
nur bei reichlicher Einſtreu und bei freier Bewegung der 
Milchkühe zu empfehlen. Schwierig durchzuführen if bei 
dieſer Haltung aber die Fütterung nach Leiſtung. Die 
Sauberhaltung der Kühe wird durch die Aufſtallung auf 
Kurzſtänden erleichtert. Die Ausmaße der Kurzſtände rich⸗ 
ten ſich nach der Größe der Tiere (1,50 bis 1,60 m Stand⸗ 
länge). Die Standbreite je Tier ſoll mindeſtens 1 Meter, 
bejjer 1.10 Meter betragen. 

Verdeckte Jaucherinnen ſind ſo anzulegen, daß die Jauche 
leicht abfließen kann. Sie ſind öfter zu reinigen und mit 
friſch hergeſtellter Kalkmuch zu desinfizieren. In tiefen 
Jauche⸗ und Kotrinnen werden die Auswurfſtoffe zweck⸗ 
mäßig mittels Torf aufgeſogen. 

Der Fußboden der Stände muß undurchläſſig, eben und 
mindeſtens im letzten Drittel nach hinten etwas geneigt ſein. 
Holperiges Kopfſteinpflaſter erſchwert die Sauberhaltung 
und ift den Tieren unbequem. Klinkerpflaſter iſt dem kalten 
Betonpflaſter vorzuziehen. In Flachſtällen ſind die Stände 
täglich zu reinigen und öfter mit friſch hergeſtellter Kalkmilch 
abzuſpülen. 


U 
ul 


Schweinsburger Aufſtallung, ermöglicht. die Tiere 

ſauber zu halten, ein Beſchmutzen der Euter durch entſprechende 

Aufſtallung zu verhüten und auf dieſe Weiſe die Milch in ur⸗ 
lprünglicher Reinheit zu ermelken. 


Die Decke muß dicht ſein. Je nach Größe des Stalles 
ſoll ſeine Höhe 3 bis 4 Meter betragen, ſo daß jedem Stück 
Großvieh ein Stallraum von 20 bis 25 ebm zur Verfügung 
ſteht. Decken aus hartem Material ſind zu iſolieren, damit 
ſich der Waſſerdampf nicht niederſchlägt und herabtropft. 
Auch ſind Decken und Wände jährlich mindeſtens dreimal 
zu kalken. 

Helle Ställe fördern die Sauberkeit und erhalten die 
Tiere geſund. Dunkle Ställe ſind oft auch unſauber. Daher 
ſollen die Stallfenſter groß ſein, möglichſt tief herunterreichen 
und Licht von mindeſtens zwei Seiten in den Stall hinein⸗ 
laſſen. Die Fenſter ſind ſauber zu halten. 

Bei Lüftung iſt Zugluft zu vermeiden. Die Friſchluft 
wird am beſten im oberen Teil der Außenwand oder durch 
mehrteilige Dunſtſchlote in den Stall eingeführt. Sie er⸗ 
wärmt ſich auf dem Wege zu den Tieren allmählich. Die 
verbrauchte Luft wird durch regulierbare Dunſtſchlote abge⸗ 
geführt. In Zuchtſtällen foll die Stalltemperatur etwa 15 
bis 16 Grad Celſius betragen. 

Futterraum und Stallraum ſind zu trennen. Zur Ver⸗ 
meidung von Staubentwicklung empfiehlt ſich der Einbau 
von Futterſchächten. 

Als Einſtreu bewährt ſich am beſten trockenes Stroh. 
Muffige, verſchimmelte Einſtreu enthält viele Pilzkeime, die 
mit dem Staube in die Milch gelangen und diefe verderben. 

Auch bel Kurzſtänden wird ele e Kot auf den 
Ständen abgeſetzt, der ſo ſchnell wle möglich beſeitigt wer⸗ 
den muß, um zu verhüten, daß die Tiere ſich hineinlegen und 
beſchmutzen. In größeren Stallungen lohnte es, eine ältere 
Perſon, die ſchwere Arbeit nicht mehr verrichten kann, für 
dieſen Zweck als Stallwache einzuſtellen. 

Eine große Plage ſind die Fliegen. Sie beläſtigen und 
quälen durch ihre Stiche das Vieh und drücken dadurch die 
Miichmenge herab. Da ſie auf den Kot fliegen und ihre Eier 
im Dung ablegen, beſudeln ſie ſich mit Kuhkotbakterien, die 
fie in die friſch ermolkene Milch verſchleppen. Nachts ſetzen 
ſich die Fliegen an die Wände und an die Decke, wo man 
ſie leicht vernichten kann. Mittel zur Bekämpfung der 
Fliegenplage ſind Erzeugung von Zugluft, Abblenden der 
Fenſter mit bläulichem Kalkanſtrich, Aufhängen von Leim⸗ 
papierſtreifen, Ausſpritzen von Flüſſigkeiten, wie Flit oder 
Delizia, Hegen der Schwalben und auch als Fliegenfänger 
beſonders konſtruierte Staubſauger. 

Bel Neu: und Umbauten von Milchvlehſtällen iſt fach» 
verſtändiger Rat der Bauabteilungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft und an⸗ 
derer Beratungsſtellen einzuholen. 


Die erſte Behandlung der Milch. 


Die gemolkene Milch iſt ſofort aus dem Stall zu ent⸗ 
fernen. Bei längerem Stehen im Stall gelangen Staub und 
Keime in die Milch. Auch nimmt ſie leicht den Stallgeruch 
an. Das Durchſeſhen der Milch bedeutet lediglich eine 
äußere Säuberung und darf niemals als Erjaß für jauberes 
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Melken angeſehen werden. Tuch⸗ und Wattefilter find zum 
Seihen der Milch gut, einſache Gazeſiebe dagegen nicht 
geeignet. Auf die Reinigung der Seihtücher iſt beſonders 
zu achten. Man wäſcht ſie zunächſt in kaltem Waſſer, dann 
in heißem Sodawaſſer und ſpült mit ſauberem, kaltem Waſſer 
en Hernach find fie gründlich zu lüften und ſchnell zu 
rocknen. 

Jede Milch, die einen längeren Transport durchmachen 
muß, iſt vorher möglichſt tief (unter 10 Grad Celſius) zu 
kühlen. Die Kühlung kann erfolgen durch Einſtellen der 
Kannen in laufendes, kaltes Waſſer oder beſſer noch durch 
Benutzung von Berieſelungskühlern. Beim Hineinſtellen der 
Kannen in das Waſſer ſind die Deckel etwas zu öffnen, da 
ſonſt die Milch „ſtickig“ wird. Mit Hilfe des Berieſelungs⸗ 
kühlers iſt eine tieſere Kühlung möglich, gleichzeitig erfolgt 
dabei eine Entlüftung der Milch. 

Für alle mit der Milch in Berührung kommenden 
Geräte iſt nur gutes, roſtfreies Material zu verwenden. 
Sämmtliche Geräte ſind ſtets nach Gebrauch in heißem Soda⸗ 
waſſer zu reinigen und mit reinem Waſſer nachzuſpülen. 
Das Aufftellen der Geräte zum Trocknen in der friſchen Luft 
muß mit der Oeffnung ſenkrecht nach unten erfolgen. 


Zeilgemäße Aufmachung 


iſt vielleicht ein Mittel, um unſere Landwirtſchaft als Ganzes 
zu fördern, ſicher aber hilft ſie dem Einzellandwirt, mit 
gunſtigem, direktem Abſatzmarkt, beſſere Preiſe zu erzielen. 
Die unglaublichen Erfolge in Holland und den Vereinigten 
Staaten, beſonders aber in Dänemark, geben zu denken. 
Es ſieht aus, als wenn alles, was die Dänen in die Hand 
nehmen, beſſer und wertvoller würde, und dabei kuchen die 
ebenſo mit Waſſer wie wir, ſoll heißen, fie befinden ſich 
auf dem Wege wie wir ſind aber auch nicht am Ziel. Wir 


zeigen hier einen däniſchen Bullen, deſſen Nachzucht man 


ſchon allerhand zutrauen ani aber beſſer und leiſtungs⸗ 
fähiger ſind weder das däniſche Vieh, noch der däniſche 
Boden. Die deutſchen Bodenerzeugniſſe können den Ver⸗ 
gleich mit denjenigen anderer Länder nicht nur aufnehmen, 
ſondern noch übertreffen. Mit anderen Worten, die Pro⸗ 
duktion erſtklaſſiger Ware iſt vorhanden, es fehlt aber faſt 
noch allgemein die zeitgemäße Aufmachung und Markt⸗ 
belieferung. Die Erkenntnis, daß alle Produkte der Land⸗ 
wirtſchaft durch ſachgemäße Behandlung, Aufmachung und 
Sortierung an Wert, Abſatz und Anſehen gewinnen, beginnt 
bei den Landwirten immer mehr Boden zu faſſen. Denn 
es waren Trugſchlüſſe, wenn bisher hier und da die Meinung 
vorherrſchte, daß der Konſument nur billig kaufen wolle und 
eine Veredelung des Produktes nur unnötige Arbeit ſei. 
Markt und Konſum find die Wertmeſſer für alle Erzeugniſſe, 
und die am beſten aufbereitete Ware findet allemal den 
Vorzug trotz ihres höheren Preiſes. Es wäre zu wunſchen 
geweſen, daß die Wahrheit bereits früher Allgemeingut 
der deutſchen Landwirtſchaft geworden wäre, ungeheure 
Werte wären ihr erhalten geblieben. 

Wenn wir Dänemark und Holland als Beiſpiel an⸗ 
führen, dann kann dagegen geſagt werden, daß die ſich ihren 
Auslandsabſatz in Jahrzehnten aufgebaut haben und daß 
wir gerade jetzt durchaus nicht in der Lage ſeien, Wechſel 
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Rofer Däniſcher Bulle. 


auf ſo lange Friſt zu ziehen. Vielleicht überzeugt dann das 
Beiſpiel Italiens beſſer, das ſich mit einem Schlage einen 
erheblichen Einfluß auf den Frühkartoffelmarkt ſicherte. 


Vorausſetzung für jede landwirtſchaftliche Verkaufs⸗ 
organiſation iſt, daß die Veredelung reſp. Marktaufbereitung 
und Verwertung nach feſtgelegten Normen und Bedingun⸗ 

en von Landwirten ſelbſt oder von aus Landwirten be⸗ 
tehenden Kommiſſionen vorgenommen wird. 

Sobald ſich, um für heute von Tierprodukten abzuſehen, 
3. B. die Frucht der Reife nähert, müſſen die Vorbereitungen 
getroffen werden um das Abernten, Dreſchen und Bearbeiten 
in kontinuierlichem Arbeitsgang vorzunehmen, d. h. der 
Schnitt, das Dreſchen und das Silieren müffen ohne Unter» 
brechung aufeinander folgen. Die Einführung eines Bene⸗ 
faktor⸗Patent⸗Getreideſilo-⸗Trockners ermöglicht, auch bei 
ungünſtigem Wetter dieſe Arbeiten Aae e Die ge: 
ſamten Erntearbeiten können hintereinander vor ſich gehen, 
und gehört das umſtändliche, zeitraubende und unſichere Auf⸗ 
bewahren der Garben in Scheunen und ſpätere gelegentliche 
Dreſchen der Vergangenheit an. Eine kontinuierliche Ernte 
läßt ſich mit Hiſſe des Getreideſilos aus Stahl nach dem 
Syſtem Benefaktor durchführen, weil durch dieſe Getreide⸗ 
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Gelber Irgnten- Bulle. 


lagerung alle Bedingungen, 
welche an eine Lagerfähig⸗ 
keit des Getreides geſtellt 
werden, erfüllt ſind. Durch 
dieſen Stahl- Getreidefilo 
ſind die Körnerfrüchte ge⸗ 
gen Verluſt und Beſchädi⸗ 
gung geſchützt, und durch 
die Möglichkeit, das Ge⸗ 
treide zu lüften und zu 
trocknen, bleibt die Keim⸗ 
fähigkeit und der Nähr⸗ 
wert der Körner reſtlos er⸗ 
halten. Ein ſolcher Silo 
eignet ſich für jeden land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb als 
unentbehrliche Ernte⸗ 
maſchine. Er beſteht aus 
einem Doppelmantel aus f 
Stahiblechen mit trichter⸗ 
förmigem Auslauf, in wel⸗ 
chem ſich ein Siebboden, 


N Benefaktor. 
Aulomatiſcher Gelreideſilo. 2 


befindet, auf dem mehrere gelochte, ſtehende a Lüf⸗ 
tungsrohre aufgebaut find. In der Mitte iſt ein 
elochtes Abzugsrohr und innerhalb des⸗ 


eingebaut € 
elben ein geſchloſſenes Sllufkgemgershe. welche beide) 
2 Meter über den Silo herausragen und am oberen Ende 
mit einer ſich felbfttätig in den Wind einftellenden Haube 
verſehen werden. Am Auslauf befindet ſich ein Schieber 
zum Verſchluß des Silos und ein Gabelſtutzen mit Umſchalt⸗ 
klappe, deſſen Abläufe zum Einſchütttrichter der pneumati⸗ 
ſchen Förderanlage oder zum Abſackſtutzen führen. Die pneu⸗ 
matiſche Förderanlage beſteht aus Einſchütttrichter, Speiſe⸗ 
apparat und Gebläſe, durch welches das Korn durch die 
Förderleitung in den Silo geblaſen wird. Zwiſchen Ge⸗ 
bläſe und Aufgabevorrichtung iſt eine Heizanlage eingebaut 
um bei der Umfüllung des Getreides dasſelbe trocknen zu 
können. 


Rafgeber. 


Berregnung von Abwaſſern. Die bisher übliche Befeitigung 
von ſtädtiſchen Abwäſſern durch Einleiten in Flüſſe brachte keinerlei 


er 


Ausnutzung der fo wertvollen Düngftoffe, be⸗ 
deutete alſo eine Vergeudung ſchlimmſter Art, vers 
bunden mit einer ſchädlichen Verſchmutzung der 
Flüſſe. Die Umänderung in eine Verregnung hebt 
die genannten Uebelſtände auf und bringt, nach 
Angaben der Fachtechniker, für die mit den Ab⸗ 
wäſſern beregneten Felder Mehrerträge von 
wenigſtens 50 Prozent. 

Bei Wieſenberegnungen ſoll es möglich ſein, 
die Viehhaltung bei vielen Gütern etwa zu ver 
vierfachen und dadurch die Milch⸗ un Fleiſch . 


erzeugung erhebli chzu erhöhen. e 


Nitrophoska ift keineswegs nur ein Gärtger⸗ 
Düngemittel, ſondern es hat ſich in den etwa drei 
Jahren, ſeit es am Markte erſchien, auch in der 
Landwirtſchaft vielſeitig bewährt. Ich habe es 
3. B. bei Kartoffeln mit allerbeſtem Erfolg zwei⸗ 
mal als Kopfdünger gegeben. F. S. i. W. 


Gegen das Koppen und Jungenſchlagen der 
Rinder hilft der abgebildete Apparat. Er ift beim « 
Freſſen nicht hinderlich. H. Z. i. 

Schlundröhren und Trokare gibt es in ver⸗ 
ſchiedenen Ausführungen, die Ihnen in jedem 
Spezialgeſchäft vorgelegt werden. Dort erhalten 
Sie auch ausführliche eee ee 1. 

„H. i. S 


Trotar. 


Daſſelfllegen und Rachenbremſen bei Rehen 
und Hirſchen. Die Paräſiten find nicht nur ſchwere 
Plagen unferer Haustiere, ſondern wir finden 
auch zahlreiche Arten bei allen frei lebenden Ge⸗ 
ſchöpfen und natürlich auch bei unferem Jagd» 
baren Wild. Die ſchlimmſten und ſchädlichſten 
ſind Daſſelfliege und Rachenbremſe. Es iſt inter⸗ 
eſſant zu ſehen, wie die Fliegen und Bremſen es 
bewerkſtelligen, um ihrer Nachkommenſchaft ein ' 
üppiges Leben im Innern der befallenen Tiere zu 
ermöglichen. So ſchädlich und widerlich die 
Vorgänge an ſich find, zeigen fie doch die wunder 
bare Zweckmäßigkeit aller Vorgänge In = ige . 

. P. i. B. g 


Der Strahlkrebs ift ſehr gefährlich. Er wird 
hervorgerufen durch Drud und Quetſchungen der 
Hufſohle und kennzeichnet ſich durch eine offene 
Stelle an der c die ſich bald erweitert. 
Wenngleich auch eine Heilung jelten, follte doch 
der Tierarzt ſofort zu Rate gezogen F. N. 

N. 1. 
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Was hat der Milchwirt zu kun, um ſich zu 5 
unterrichten, welche ſeiner Kühe das Futter gut 
bezahlen, welche er alſo zur Nutzung und Zucht 
behalten ſoll und welche andere er als unnütze 
Freſſer abzuſtoßen hat? Das ſehr einfache Mittel 
dazu bietet ihm 17 h de e al . 
eſſen Ausführung fo einſach iſt, daß es kaum als x 
Abet bezeichnet werden kann. C. P. i. T. Schlundroͤhce· 

Halte den Stall rein und in guter Ordnung, ſtreue den Tieren 
hinlänglich und laſſe fie nie im Unrat liegen. Räume den Dünger. 
im Sommer täglich aus, ſonſt verpeſtet die Luft; friſche Luft iſt 
dem Tiere ein wahres Lebensbedürfnis. Sorge auch für die richte 
Temperatur im Stalle; qualmende Wärme taugt nichts, friert aber 
die Tiere, ſo freſſen ſie um ſo mehr, nur um die nötige Körper 
wärme zu erzeugen, oder fie verbrauchen hierzu von ihrem de 
Sorge auch dafür, daß die Tiere ſich ſtets in - 
reinlichem Zuſtande befinden. u 

Darum putze und ſtriegle dein Vieh täglich 
und halte es ſauber und blank. Beſonderes 
Augenmerk habe auf unſer edelſtes Haustier, Ä 
das Pferd. Reinige ihm täglich die Hufe und 
warte damit nicht wochenlang, oder bis es zum 
Schmied geführt wird; beachte ſtets den 
Spruch, der an jedem Stalle prangen joll: 
„Gut geputzt iſt halb gefüttert!“ Verſtändige 5 
Beſiter ſehen ein, daß auch die Schweine in 
el 4 nd 3 101 
und fetter werden als die vor hmutz Jungen 910 ee 
haspdem > “7.07 . S. 1 O Dppasal ⸗Radiesk? 
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Laurahütte u. Umgebung 


Die Geſellenprüfung 
daden an der Handwerkerkammer beſtanden im Malerge⸗ 
werbe Karl Hoffmann und im Schmiedehandwerk Gerhard 
wak, beide aus Siemianowitz. 


5 Apothekendienſt am Sonntag, 
den 18. d. Mts. hat die Barbara⸗Apotheke. 


Katholiſcher Geſellenverein. 
. Obengenannter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 
48, d. Mts., ubends 7.30 Uhr, im Prochortaſchen Vereinslokal 
am Bahnhof eine Feſtverſammlung mit Angehörigen. Es 
Abd um zahlreiche Beteiligung gebeten, da auch an dieſem 
bend der neue Präſes des Verbandes durch den Protektor, 
Herrn Pfarrer Kozlik, eingeführt werden ſoll. 


Achtung, deutſche Eltern! 


4 Am 1. September eröffnet das Herz⸗Jeſu⸗Stift in 
Önigshütte, ul. Katowicla 5: 1. ſtaatlich genehmigte Haus⸗ 
galtungskurſe in dentſcher Sprache, Dauer ein Jahr; 
5 Nachmittagskochturſe, Dauer Jahr. Außerdem wird 
ejelbit Handarbeits: und Weißnähunterricht erteilt. Aus⸗ 
wärtige Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im 
u Aufnahme. Anmeldungen mündlich werktäglich von 
Nerd Uhr, ſchriftlich, an die Hausoberin Frau Baronin 
a . Königshütte, ul. Katowicka 5. — Zu Beginn des 
neuen chuljahres wird am ſelben Stift eine deutſche Spiel⸗ 
Onle eröffnet. Anmeldungen wie vorerwähnt. 


Neue Bauprojekte in der Gemeinde Siemianowitz. 
1 0 In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung waren 
on der Gemeinde 50 000 Zloty gefordert für den Aufbau von 
; tagen zur Unterbringung einer Motorſpritze, eines Motors 
prengwagens und verſchiedener anderer Motorfahrzeuge, deren 
nſchäffung in kürzerer Zeit erfolgen muß. Aus den Kreiſen 
r Gemeindevertreter war der Antrag geſtellt worden, den Be⸗ 
rag auf 70 000 Zloty zu erhöhen, um zu gleicher Zeit Wohnun⸗ 
ir zu ſchaffen. Gebaut werden ſollte die Garage auf dem 
ah des Feuerwehrdepots auf der ul Malejki. Zur Bedin⸗ 
s war |. Zt gemacht worden, daß mit dem Bau erſt begon⸗ 
en werden dürfe, wenn die Baukommiſſion ihre Einwilligung 
u gegeben hat. 


Die Baukommiſſion hat nunmehr eine Beſichrigung vorge⸗ 
ammen und iſt zu der Meverzeugung gekommen, daß der Platz 
Pl dex ul. Matejti für den Ausbau von Garagen ungeeignet iſt 

le ließ ſich hierbei von der Anſicht leiten, daß mit Rückſicht auf 
unftsprojekte die Möglichkeit zu einem weiteren Ausbau von 
pot und Garagen vorhanden ſein muß. Sie kam ferner zu 
er Ueberzeugung, daß es augebracht wäre, wenn das Feuer⸗ 
wehrdepot in den nördlichen Ortsteil von Siemianowice kommt. 
25 konfie vorkommen, daß beide Bahnübergänge ſowohl der am 
tot der Hütte, wie derjenige bei Kozdon, durch einen Zuge 
gen geſperrt werden. Würde dann ein Brand im nördlichen 
tetsteil ausbrechen jo könnte die Feuerwehr von der ul. Ma⸗ 
Alkt nur ſchwer an die Brandſteile heran Während im Jüblihen 
tsteil 3 Feuerwehren, diejenige von Fieinus, die der Hütte 
— die freiwillige Feuerwhr vorhanden wären, könnten im 
nander Ortsteil Brände ſich bequem ausbreiten. Nach Be⸗ 
* 


tigung vieler Plätze iſt der Platz an der Ecke Dombrowskiego 
Pulawskiego (an der Schule Aegypten) als der geeignetſte 
ſeunden worden, und es ſteht zu erwarten, daß ſchon im näch⸗ 
1 Frühfahr mit dem Bau eines modernen Feuerwehrdepots 
de nötigen Garagen begonnen wird. Zur Beſichtigung mo⸗ 
ian ben war der Bürgermeiſter Poppek vor Kurzem in 


Vom Schlachthausbau Siemianowitz. 

ber Wie bekannt, war vor einiger Zeit eine Kommiſſion 
ba Gemeindevertretung zur Beſichtigung des neuen Schlacht⸗ 
sin Groß⸗Strehlitz. Der Plan, dem Schlachthausbau in 

Ru tanowig näher zu treten, iſt damit greifbar geworden. 
Nic taucht die Frage auf, wohin damit? Da die Ortſchaften 
Dad az Byttkow, Przelajka. Baingow, eventuell Brze⸗ 
und Miciejkowitz auf der einen Seite, die Ortſchaften 

bre adz, Bendzin und eventuell Mala Dombrowka als In⸗ 
enten für das Schlachthaus außer Siemianowitz in 
lage kommen, it eine einwandfreie Beantwortung der 
stage schwierig. Die Gemeinde beſitzt ein großes 
Kandſtüc jenſeits des Friedhofes an der Michalkowitzer 
be. Dieſer Platz liegt jedoch unter dem Niveau der 
F Hier müßten große Erdbegungen vorgenom⸗ 
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werden, um das Gelände zu heben. Ein Vorſchlag geht 
in, das Schlachthaus in der Nähe von Knoffſchacht 
n. Hier wäre das Gelände günſtig zur Kanaliſation 
2, Jum Bahnanſchluß. Es wäre intereſſant, wenn aus den 
Im ſen der Intereſſierten zu den Projekten öffentlich Stel⸗ 
denenommen werden würde. Die Koſten für den Bau 
N Nähe von Knoffſchacht wären durch den bereits vor: 
at 


5 er⸗ 


dern Bahnanſchluß und die günſtige Lage zur Kaualiſa⸗ 
Ho edeutend niedriger. Unjer Bratt ilt bereit, für die Dis- 
n die Spalten zur Verfügung zu ftellen. 


Sommerfeſt des Verbandes deutſcher Katholiken. 
dae Donnerstag, den 15. Auguſt (Mariä Himemlfahrt), 
am ktaltete der Verband deutſcher Katholiten, Orksgruppe Sie⸗ 
Vater ſein diesjähriges Sommerfeſt im Garten der Brauerei 
en — Der Garren konnte die erſchienene Beſucherzahl kaum 
We en Zeichen dafür, welcher Beliebiheit ſich die Feſte des 
| KON es erfreuen. Das Feſt begaun mit einem Konzert der 
5 Pelle unter perſönlicher Leuung des Dirigenten Bent, 
Nusdeſangsvorträge des gemiſchten Chores „Die Himmel 
Se und „Mein Heimattal“ unter Zeitung des bewährten 
e Goriwoda ernteten wohlverdienten Beifall. Hierauf 
Herr Pfarrer Scholz mit heizlichen Worten die Erſchie⸗ 
1 worauf wieder der gemiſchte Chor auf den Plan trat 
e en Lieder „Heiter, mein liebes Kind“ und „Sand⸗ 


n“ fecht klangvoll und anſprechend zu Gehör brachte. 
wichhaltige Geſchentverloſung und ein Preisſchießen für 

n u und Herren ſorgten für Abwechslung. Eine Sammlung 
Umbau der St. Antoniuskirche brachte ein erfreuliches 

n ein, wofür den edlen Spendern herzlichſt gedankt: 

die on 6 Uhr abends ab wurde in der Mälzdiele recht lüch⸗ 
Tanzbein geſchwungen. Von dem herrlichen warmen 
begüuſtigt, verlief das Seit in allen Teilen recht harmo⸗ 


and ıhön und mit einem „Auf Wiederſehen im nächſten 
tennien ſich die Teilnehmer. 
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Vor einem großen Fußballtreffen 


„07“, Laurahütte und „Iskra“⸗Laurahütte begegnen ſich noch 


einmal — 


Ortsrivalenbegegnung 07 — Iskra Laurahütte. 

28. Wie bereits bekannt, hat der K. S. 07 Laurahütte gegen 
das Spiel in der erſten Serie Proteſt erhoben, dem auch der Ver⸗ 
band jlattgegeben hat. Und auch mit Recht, denn die 07⸗Elf, 
welche auf dem Felde weit beſſer war, iſt durch den Vereins⸗ 
ſchiedsrichter ſtark benachteiligt worden und nur durch dieſen er⸗ 
rang Iskra einen knappen 1:0⸗Sieg. Am morgigen Sonntag 
wird nun die Begegnung wiederholt und zwar wieder auf dem 
7-Plap am Bienhofpark. Beide Vereine werden zu diefem Tref⸗ 
fen mit ihren beſten Leuten antreten, jo daß ein intereſſantes 
Wettſpiel zu erwarten iſt. Wie wir nun hören, wird Drzymalla 
bei dieſem Spiel mit von der Partie ſein. Ohne Zweifel bedeutet 
dies für Iskra eine weſentliche Verſtärkung. 07 muß auf Machnik 
und Gawron verzichten. Wer aus dieſem Rückſpiel als Sieger 
hervorgehen wird, iſt mehr wie fraglich. Die beſſeren Sieges⸗ 
ausſichten hat ohne Zweifel 07, da er auf eigenem Boden das 
Spiel beſtreiten wird. Auch iſt die Mannſchaft des genannten 
Klubs beſſer in Form als die des K. S. Iskra. Aber haben uns 
denn die Nullſiebener noch wenig überrascht? Nach einigen Er⸗ 
folgen folgte immer eine kataſtrophale Niederlage, die nur dem 
Uebermut zuzuſchreiben war. Ja, dieſe Unbeſtändigkeit, die hat 
ſchon ſo manchen aus der Ruhe gebracht. Es wäre nun an der 
Zeit, daß der K. S. 07 wieder in ſein altes Fahrwaſſer kommt. 
Der morgige Sonntag wird uns zeigen, welcher Klub in Laura⸗ 
hütte der tonangebende iſt. Iskra wird einen Verzweiflungs⸗ 
tampf liefern, da für ihn die Punkte von großer Wichtigkeit ſind. 
Alſo ein harter Kampf iſt auf alle Fälle zu erwarten. Der neue 
07⸗Platz dürfte Maſſenbeſuch aufzuweiſen haben. Der Beſuch 
mird beſtimmt lohnen. Beginn, punktlich um d Uhr nachmittags. 
Vorher ſteigt ein Reſerveſpiel. Kein Sportler darf ſich dieſe 
Senſation entgehen laſſen. Daher auf zum 07-Plap. 

Fauſtballmeiſterſchaften. 

s Wie alljährlich, ſo tragen auch in dieſem Jahre die in⸗ 

tereſſierten Vereine unter ſich, die Ortsmeiſterſchaft im Fauſtball 


er wird ſiegen? — Fauſtballortsmeiſterſchaſten 


Der Fauſtball'port iſt in unſerer Doppelgemeind! Stark 


aus. 
aufgekommen und faſt jeder Verein beſchäftigt ſich mit dieſer 
Sportart. An dem diesjährigen Wettbewerb beteiligen ſich 7 


Vereine und 25 ift fraglich, wer den Meiſtertitel erringen wird. 
In ſehr guter Form ſteht der evangeliſche Jugendbund, der in 
dieſem Jahre die Meiſterſchaft von Oberſchleſien (Jugendbund⸗ 
vereine) erfochten hat. Da die Mannſchaft unverändert weiter 
ſpielt, iſt beſtimmt zu hoffen, daß die Meiſterehre in dieſem Jahre 
ihm zufällt. Aber auch die Konkurrenten ſind zur Zeit in guter 
Verfaſſung. Es iſt daher mit intereſſanten Kampfen zu rechnen. 
Die Wettſpiele werden auf dem Bienhofparkplatz ausgetragen 
werden und beginnen um 8 Uhr vormittags. Die Drganifation 
iſt dem vorjährigen Meiſter, dem evangeliſchen Jugendbund, über⸗ 
tragen worden. Dem Sieger wird außer dem Diplom noch ein 
wertvoller Kranz überreicht werden. 


Slonsk Laurahütte — Sloptan Bogutſchütz 4:2 (3:2). 

5: Was nützt das alles 

Wieder einmal überraſcht? uns die Slonskelf mit einem 
„Siege. Der K. S. Slovian, der vor einigen Sonntagen im Ver⸗ 
bandsſpiel über Slonsk triumphierte, mußte ſich am Donnerstag, 
(Feiertag) im Bicuhofpark Laurahütte, von denſelben Verein als 
geſchlagen bekennen. Doch was nützen jetzt dem K. S. Slonsk die 
Siege? Konnte denn die Mannſchaft nicht bei den Verbands⸗ 
ſpielen den zu ſpät auftauchenden Ehrgeiz zeigen. Beſtimmt hatte 
fie den Meiſtertitel errungen und konnte ſchon im nächſten Jahr: 
in der A⸗Klaſſe mitwirken. Leider, all dieſe guten Ermahnungen 
wurden nicht befolgt und da folgte die Strafe. 


In dieſem Treffen war Slonsk weitaus beſſer und führte ein 
ſchönes Spiel vor. In beſonders guter Verfaſſung befand ſich der 
Sturm, der mit den Schüſſen nicht kargte. 
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Vom Autobus⸗ Zweckverband. 

⸗o⸗ Wie uns von gutinformierter Seite mitgeteilt wird, ſind 
nunmehr die erſten Wagen und zwar 4 Stuck für die Strecke Ka⸗ 
jowice—Stemianowice in Auftrug gegeben worden. Die Anlie⸗ 
ferung ſoll in etwa 3 Wochen erfolgen. Beſtellt ſind Urſus⸗ 
Wagen, alſo rein polniſches Fabrikat. 


Zuſamm⸗enſtoß zwiſchen Auto und Fahrrad. 

-5 Der Grubenarbeiter P. aus Mſchalkowitz 
ſtieß in Beuthen an der Ecke Große⸗Blottnitza⸗ 
und Piekarerſtraße mit einem Auto zuſammen. Es 
gelang P. noch, durch Abſtoßen vom Auto abzujpringen, wobei 
er mil Hautabſchürfungen davon kam. Das Rad war allerdings 
zertrümmert. 


Tanzvergnügen mit der Waffe in der Hand. 

5 Die Chopin⸗Feier in Siemianowitz endete 
mit einigen Tanzvergnügen. Dieſe wieder mit der 
faſft oblägaten Kellerei. Im Reſtaurant „Zwei 
Linden“ kam es ebenfalls zu einer Auseinanderſetzung. Als ſich 
die Polizei einmiſchte, zog ein Radaubruder einen Revolver und 
bedrohte einen Poliziſten. Dieſer war geiſtesgegenwärtig ge- 
nug, ſich nur mit dem Säbel zu verteidigen und den Angreifer 
wehrlos zu machen. Das Ende dieſes Falles wickelte ſich auf der 
Polizeiwache ab. 


Haldenkohlen. 

s In Bittkow heizte der Häuer B. mit von der Halde ge- 
brachten Kohlen, als plötzlich der Ofen mit lauter Detonation 
explodierte. Es wurden verſchiedene Möbelſtücke und 3 Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchlagen. In den Haldenkohlen finden ſich häufig 
Sprenglapſeln. welche wohl die Exploſion verurſacht hatten. 
Brandſchaden entſtand glücklicherweiſe nicht. 


Hüttenbrand. 

„s, Im Feinblechwalzwerk der Laurahütte in Sie⸗ 
mianowitz iſt das Schutzdach, daß ſich über den Walzen befindet, 
in Brand geraten. Der Huttenſeuerwehr gelang es den Brand 
innerhalb 10 Minuten zu löſchen. 


Von der Margrube. 
s. Die Maxgrube benötigt 50 Arbeiter im Alter von 
20— Jahren fur den Untertagebetrieb. 


Glanz wieder glänzend hergeſtellt. 

> Glanz, der Aufſtändiſchenführer von Mi⸗ 
chalkowitz, wor vor 10 Tagen in das Knappſchafts⸗ 
lazarett Siemianswitz eingeliefert worden, mit 9 großen Löchern 
im Kopf und 16 kleineren dın Körpet. Seiner glänzenden Körper: 
konſtitution hat er jedenfalls feine ſchnelle Heilung zu verdan⸗ 
ken. Er konnte bereits Montag als geheilt entlaſſen werden. 
Die Katze fällt immer auf die Beine. 


Erwiſcht. 

5. Im Monat Juli wurde dem Gaſtwirt St. aus Maciej⸗ 
kowitz während eines Tanzvergnügens aus ſeiner Wohnung eine 
Geldtaſſette mit einem Betrage von 2100 Zloty geſtohlen. Die 
Diebesſpur führte nach Siemianowitz, jedoch mußten die beiden 
Verhafteten, Zielonka und Kanſy, wegen Mangels an Beweisen 
wieder auf freien Fuß geſetzt werden. Am 11. d. Mts., wur 
den die beiden von der hieſigen Polizei jedoch wieder verhaftet 
und beide geſtanden den Diebſtahl ein. Das Geld war natürlich 
verſchwunden. Die beiden kauften ſich neue Anzüge und drei 
Fahrräder, welche beſchlagnahmt wurden. Beide ſind Berufs⸗ 
diebe, bereits vorbeſtraft, einer ſogar wegen Raubes. Z. legte 
einen Teil des Geldes für einen Beſuch der Poſener Ausſtel⸗ 
lung an 


Eine Baubude erbrochen. 

„s Aus der Baubude eines Unternehmers auf 
der Stein halde von Fizinusſchacht in Siemianomiß 
gingen durch Einbruch Lohngelder in Höhe von 500 Zloty ver⸗ 
loren. Es gelang der hieſigen Polizei, den Dieb in der Perſon 
des Emil Kandziora zu verhaften. Er kaufte für feine Braut 
und für ſich Anzüge uſw. 200 Zloty verbrauchte er zu feinem 
Vergnügen. K wurde in das Gefängnis nach Kattowitz ges 


bracht. 
Diebſtahl. 
5. Aus dem Vertikow des Kaufmanns ©. von der Beu⸗ 
thenerſtraße gingen der Hausfrau eine goldene Armbanduhr 
und ein Trauring verloren. Der Dieb iſd nicht ermittelt. 


Schwindler. 

es Den Bemühungen der Polizei in Siemianowitz 
gelang es, die Schwindler, welche im vorigen Monat im Reſtau⸗ 
rant Zwatek in Sie mianowitz einen Kurſus für Stenographie 
und Buchführung gründeten und nach Abhaltung nur einer Unter⸗ 
richtsſtunde mit dem angezahlien Betrage der Schüler verſchwan⸗ 
den, in Oswiencim zu verhaften. Dieſelben ſehen ihrer Beſtra 
fung entgegen und heißen Wyrobek und Richter. Es haben ſich 
bei der hieſigen Polizei bereits einige der geſchüdigten Schuler 
gemeldet. 


Wochenmarkt. | 


5. Auf dem geſtrigen Wochenmarkt herrſchte nach dem 
Geldtage ein ſehr reger Verkehr. Angebot und Nachfrage 
war daher ſehr groß und die Preiſe betrugen für 1 Pfund 
Aepfel 55—40, Pflaumen 60, Birnen 55, Rhabarber 25, 
Grünzeug 100, In 25, Kraut 30, 1 Kopf Blumenkohl 
40, Welſchkohl 25, 1 Bund Oberrüben 25, Mohrrüben 30, 12 
Pfund Gurken 100 Groſchen. 1 Pfund Kochbutter 2.60—2.80, 
Eßbutter 3.20, Deſſertbutter 3.50, 5—6 Eier 1.00 Zloty 
Auf dem Fleiſchmartt kostete 1 Pfund Rindfleiſch 1.40, Kalb⸗ 
fleiſch 1.30, Schweinefleiſch 1.60, Speck 1.70, Talg 1.50, Kra⸗ 
lauerwurſt 2.20, Leberwurſt 2.10, Preßwurſt 2.00, Knoblauch⸗ 
wurſt 2.00 Zloty. 1 Liter Preißelbeeren 85 Groſchen. 


Kino. 

5. Nur noch bis Montag bringen die hiefigen Kammer⸗ 
lichtſpiele ein Spitzenwerk der Filmproduktion „Koſaken“, 
nach einer Novelle von Leo Toiſtoi. Ein farbenreiches Drama 
aus der ruſſiſchen Steppe mit John Gilbert, Renee Adoree 
und Erneſt Torrence in den Hauptrollen. Dieſer Großfilm 
iſt ein Schlager für das Publikum, ein Filmwerk voller 
Spannung und Ueberraſchungen. Außerdem läuft ein luſti⸗ 
ges Beiprogramm. Siehe heutiges Inſerat! 


Wo erhält man in Brzeziny Stempelmarlen? 

8 Ein Siemianowitzer Schneidermeiſter hatte in Brze⸗ 
ziny eine bezahlte Rechnung zu verſtempeln. Trotz ſeiner Be⸗ 
mühungen war in keinem Geſchäft, ſogar nicht einmal auf dem 
Poſtamt eine Sbempelmarke zu haben. Gilt das Stempelgeſetz 
nicht für Brzeziny? 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag. den 18. Auguſt. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

7% Uhr: zur heiligen Thereſia und zum heiligen Antonius 
auf die Intention der Familie Dziambor. 
8,15 Uhr: für verſt. Marie Tomalla. h 
10.15 Uhr: auf die Intention der Familie Popiolek und 
ein Jahrkind. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 18. Auguſt. 
6 Uhr: für Verſt. aus der Fumilie Kudelko und Groner. 
7% Uhr: in beſtimmter Intention. 
8% Uhr: für verſt. Angehörige der Wallfahrer nach Piekar. 
10,15 Uhr: für die Parorhianen. 
Montag, den 19, Auguſt 
5% Uhr: für das Brautpaar Pohl⸗Krol. 


— 


6 Uhr: für das Brautpaar Jankowski⸗Szezygiel. 
6% Ahr: für das Brautpaar Buron Fuhrich. 


Edangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte 
12. Sonntag n. Trin., den 18. Auguſt. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
10% Uhr: Taufen. 
1ꝶꝓ — w — — — 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Günſtiger Kohlenabſatz in Polniſch-Oberſchleſien 


Infolge der in dieſem Jahre beſonders früh einſetzenden 
Abrufe für die Winterbevorratung konnte der polniſch⸗ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlenbergbau ſeine Förderung im Juli auf 
eine Höhe bringen, wie ſie bisher nur im Winter vorüber⸗ 
gehend erreicht worden iſt. Es wurden gefördert insgeſamt 
3 998 377 Tonnen (Juni 2614 088), arbeitstäglich 111 051 
Tonnen (108 953). Der Eigenverbrauch der Gruben belief 
ſich auf 244 772 (224 165) Tonnen. Abgeſetzt wurden inner: 
halb Polniſch⸗Oberſchleſiens 630 870 (588 377) Tonnen, nach 
dem übrigen Polen 944 449 (794 384) Tonnen, nach dem 
Ausland 1129612 Tonnen (1030815 Tonnen). Geſamt⸗ 
abſatz 2704931 Tonnen (2 383 576 Tonnen). Es blieben 
im Beſtande 595 544 (547 511) Tonnen. 


Kattowitz und Umgebung 
4 Jugendliche vor dem Richter. 

Am 13. März d. Fs. begaben ſich 5 Jugendliche, im Alter 
von 14 bis 16 Jahren nach Katiowitz, um in der Nähe des 
Stauweihers Palmenkätzchen für das bevorſtehende Pfingſtfeſt 
zu ſammeln. Es handelte ſich hierbei um Burſchen, welche in 
den Ortſchaften Friedenshütte, Schwientochlowitz und Morgen⸗ 
rot wohnhaft ſind. Unterwegs kamen dieſe vor den Kattowitzer 
Schießübungsplatz im Südpark, wo in den Vormittagsſtunden 
militariſche Uebungen ſtattfanden. Obwohl das Betreten des 
Terrains für Zivilperſonen ſtrengſtens unterſagt iſt und das 
Verbot durch Anbringen von Tafeln erſichtlich iſt, erkletterten 
die 5 Burſchen den eiſernen Zaun und gelaugten ſo auf den 
Platz. Dort fanden die Jungens mehrere Handgranaten und 
einen Revolver vor. Gegen abend traten die Burſchen, nachdem 
ſie den Fund unter ſich teilten, den Heimweg an. In Friedens⸗ 
hütte nahm einer der Jugendlichen, die mit ſich führende Mu⸗ 
nition nochmals in Augenſchein. In dieſem Moment fiel dem 
Jungen eine Handgranate aus der Hand. Der Sprengkörper 
kam zur Exploſion und riß dem Knaben einen Finger der linken 
Hand ab. Auf das Geſchrei des Verletzten näherten ſich ver⸗ 
ſchiedene Straßenpaſſanten der Unfallſtelle. Bald darauf fand 
ſich auch die Polizei ein, welche den Jungen nach Anlegung 
eines Notverbandes nach dem dortigen Hüttenſpital ſchaffte. 
Der Revolver und eine leere Handgranate wurde beſchlagnahmt. 
Spater gab der Knabe die Fundſtelle an und nannte feine Drei 
übrigen Freunde, welche ebenfalls im Beſitz von Munition 
waren. Der Polizei gelang es kurze Zeit darauf die 3 Bur⸗ 
ſchen zu ermitteln und während einer Hausreviſion die Schuß⸗ 
waffen zu konfiszieren. Gegen die leichtſinnigen Knaben wurde 
gerichtliche Anzeige erſtattet. Am geſtrigen Freitag hatten ſich 
die Schuldigen und zwar der Alois M. aus Neu⸗Heiduk, die 
Brüder Alfred und Georg Sz. aus Schwientochlowitz und Theo⸗ 
dor 3. aus Morgenroth vor dem Sond Grodzki in Kattowitz zu 
verantworten. Vor Gericht führten die jugendlichen Angeklag⸗ 
ten aus, daß fie die Sprengſtoffe gefunden, doch nicht gewußt 
hätten, daß es ſich um Munition handelte. Das Gericht verur⸗ 
teilte die Beklagten wegen unberechtigter Aneignung fremden 
Gigentums zu einer Gefängnisſtrafe von je einem Tag bei einer 
3 jährigen Bewährungsfriſt. 


Verlegung wichtiger Amtsranme. Nach erfolgter Verlegung 
befinden ſich die Amtsräume des Staatlichen Kontrollamtes auf 
den Zimmern 676 bis 702 des neuen Wofewodſchaftsgebäudes in 
Kattowitz auf der ulica Jagiellonska. Die Büroräume des 
ſtädtiſchen Vollziehungsamtes, welche in der Szkola Szafranka, 
Zimmer 1 und 2 untergebracht find, werden nach dem I. Stock- 
werk, Zimmer 13, 14 und 15 verlegt, während die Büros der 
ſtädtiſchen Polizei im 2. Stockwerk auf Zimmer 23 und 24 unter⸗ 
gebracht wurden. 


Selbſtmord des Boxmeiſters Kupka. Der bekannte polni⸗ 
ſche Boxmeiſter im Schwergewicht, Kupka, vom Polizeiſportklub 
Kattowitz, der erſt Donnerstag abend in Beuthen einen Kampf 
gegen Mirzwa durch Disqualifikation verloren hatte, beging am 
geſtrigen Freitag gegen 11 Uhr vormittags Selbſtmord durch 
Erſchießen. Das Motiv der Tat des noch ſehr jungen und bes 
fähigten Boriportmannes liegt in ſeinem perſönlichen Ehrgeiz. 
Die Leihe wurde im Städtischen Schlachthof aufgefunden und 
in die Totenkammer übergeführt. Durch ſein Dahinſcheiden ver⸗ 
liert der Polizeiſportklub eines der beiten Kräfte. 


Kammer-Lichtspiele 


nur noch bis Montag! © 
Ein Spitzenwerk der Filmproduktion! 


KOSAKEN 


Nach einer Novelle von LEO TOLSTOI 
Ein farbenreiches Drama aus der ruſſ. Steppe 
In den Hauptrollen: 


JOHN GILBERT 


Renee Adoree - Ernst Torrence 


Die Preſſe ſchreibt: 
Ein Großfilm ohne Einſchränkungen. ein 
Schlager für das Publikum, ein Filmwerk 
voller Spannung und Ueberraſchungen. 


ſprache. 


Hierzu: 


UL 


Junger Mann, ſtreng 
ſolide, ſucht per 1. Sep⸗ 
tember Aufnahme als 


Logisherr 
bei einer ſympathiſchen 
Familie (möbl. Zimmer) 
Zu erfragen in der Ge⸗ Preisofferten unt. B 300 
ſchäftsſtelle dieſ, Zeitung. | an die Geſch. dieſ. Ztg. 


Werbet ſtändig neue Leſerl 


Wohnungs⸗ 
tauſch! 


Tauſche Stube u. Küche, 
herrſchaftliche Wohnung 
auf der ul. Jagiellonska 
gegen 2 Stuben u. Küche 
od. ebenſolche Wohnung. 


Haus wirtſchaftskurſe 


Am l. September d. Is. 


„Herz-Jesu-Stift“ in Kröl. Huta, ul. Katowicka Nr. 5 


1. Staatlich genehmigte Hauswirtſchafkskurſe mit deuiſcher Unterrichts⸗ 
Dauer 1 Jahr. 
2. Nachmittags⸗Kochkurſe. 
3. Handarbeits- und Weißnähnnterricht beliebiger Dauer. 
Auswärtige Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspteis im Hauſe Auf: 
nahme. — Anmeldungen mündlich von 11—2 Uhr, ſchriftlich an die Haus⸗ 
oberin Frau Baronin Reitzenſtein. 


Jeitungshalter 


UND RESTAURATIONEN 


in verſchiedenen Größen am Lager 


KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS'SPÖLKA AKCYJNA 


Kohlenſtaubexploſion auf „Hildebrandt 


16 Tote — Die Bergungsaktion noch nicht beendet 


Wieder iſt dieſe Schachtanlage von einer ſchweren Kata⸗ 
ſtrophe heimgeſnucht worden. Am Freitag, früh 8 Uhr, eutſtand 
auf eine noch nicht geklärte Weiſe, im Gerhard⸗Floz der 600⸗ 
Meter⸗Sohle, eine ſchwere Kohlenſtanbexploſion. Dieſer fielen 
16 brave Berglente zum Opfer. Die ſofort eingeſetzte Rettungs⸗ 
mannſchaft barg die erſten 3 Toten um 12 Uhr. Weitere 6 Tote 
wurden in den ſpäten Abendstunden zu Tage gefördert. Die reſt⸗ 
lichen 7 Vermißten waren z. Zt. nnſeres Berichtes noch nicht ge⸗ 
borgen, find aber aller Wahrſcheinlichkeit nach, nicht mehr lebend 
zu retten. Von den Vernnglückten find 7 Familienväter und 9 
Ledige. Die Namen derſelben ſind folgende: Burel Emanuel, 


„Graf Zeppelin“ 


Bnbala Theodor, Geglaret Georg, Cieslik Joſef, Cebulla Mark 
millian, Donczyk Franz, Daniel Franz, Kilka Johann, Kaul 
Joſef, Koszielski Wladislaus, Schweda Rudolf, Wiezcoret Gre⸗ 
gor, Serafin Joſef, Wojtuſzka Ewald, Krzeiuk Ludwig und Jari 
Roman. 

Die Bergbehörde von Königshütte war ſofort an Ort nm? 
Stelle. Die Bevölkerung ſtrömte nach den erſten Nachrichten 
ſcharenweiſe nach der Schachtanlage; jeder befürchte für ſeine Au; 
gehörigen das Schlimm ſte. Die Rettungsarbeiten find noch mi 
abgeſchloſſen und werden wir nächſtens geuaner Bericht erſtatten. 


zum Weltrundflug geſtartet 


Rekordbeſuch in Friedrichshafen — Kurs nach Berlin 


Friedrichshafen. Der Zuſtrom von Fremden und Einhei⸗ 
miſchen iſt jo groß, daß man von einem Rekordbeſuch ſprechen 
kann. Schon am Mittwoch um 10 Uhr abends ſtauten ſich 
Hunderte von Kraftwagen auf den Straßen längs des Werft⸗ 
geländes und die ganze Nacht hindurch lärmte es von Kraft⸗ 
wagen und Omnibuſſen, die Taufende von Menſchen herbei: 
führten. Da heute Feiertag iſt, war die ganze Seebevölkerung 
und die der näheren und weiteren Umgebung auf den Beinen. 
Schulen marſchierten die ganze Nacht hindurch geſchloſſen an. Im 
Hauptquartier der Fahrgäste, dem Kurgarten⸗Hotel, wurde wie⸗ 
der bis zum Zeitpunkt der Abfahrt getanzt. Um %4 Uhr 
brachte ein Omnibus die Paſſagiere zur Luftſchiffhalle, die dies⸗ 
mal beſonders ſcharf bewacht wurde. Mit der Zulaſſung zum 
Werftplatz war man diesmal glucklicherweiſe etwas großzügiger 
verfahren, ſo daß es vielen Hunderten möglich war, das Schuu⸗ 
ſpiel des Aufſtieges zu dieſer größten aller bisherigen Reiſen in 


unmittelbarer Nähe mit anzuſehen. Die Zahl der Zuſchauer, 
die den ganzen Werftplatz in dicht gedrängten Scharen ſchon vor 
dem Start umſtanden, wird auf 100 000 geſchätzt. Das große 
Polizeiaufgebot hatte große Mühe die Ordnung aufrecht zu er 
halten. Um 4 Uhr war die Beſatzung an Bord. Um 75 Uhr 
fand die letzte kurze Motorenprobe ſtatt. Dr. Eckener erſchien 
und begab ſich nach kurzer Verabſchiedung an Bord. Um 4,25 
Uhr ſetzte ſich das Luftſchiff in Marſch und wurde aus dem 
Weſttor ins Freie gebracht. 10 Minuten ſpäter erhob ſich dann 
das Luftſchiff und wandte ſich zunächſt mit voller Motorentraft 
oſtwärts. Die Menge brach in lebhafte Hochruſe aus. Ueberall 
ſieht man mit Lichtern winken. Von den Maſchinengondeln aus 
werden dieſe Grüße ebenſo herzlich erwidert. Nun nimmt das 
Schiff Kurs nach Norden und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Kurs auf Berlin nehmen, alſo den Weg einſchlagen, den ſ. Zt. 
die Bodenſee bei ihren regelmäßigen Fahrten gemacht hat. 


Abhaltung einer Innungs⸗Verbandstagung. Im Saale des 
Reſtaurateurs Marketon auf der ul. Kozielska in Kattowitz wird 
eine Verbandstagung des Handwerker⸗Innungsverbandes abge⸗ 
halten, welche für den kommenden Sonntag, vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt iſt. Teilnehmen werden an dieſer Tagung die Ober⸗ 
meiſter und weitere Vertreter der Innungen. 


Vas d 


Kattowitz — Welle 416,1 


11: Gottesdienſt. 15,35: Vorträge. 19,10: Von 
20,30: Abendkonzert. 22: Berichte und Tanzmuſik. 


Sonntag. 


Krakau. 


Montag. 16,20: Schallplattenkonzert. 18: Konzertübertra⸗ 
gung aus Warſchau. 19,20: Polniſch. 20: Vortrag. 20,30: In⸗ 
ternationaler Programmaustauſch. Danach die Abendberichte 


und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1415 


10,15: Uebertragung aus Wilna. 15: Schallplat⸗ 
16,20: Vorträge. 17: Konzert. 18,35: Vorträge. 
22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 

Montag. 12,05 und 16,40: Konzert auf Schallplatten. 17,25: 
Vorträge. 18: Mandolinenkonzert. 20,05: Franzöſiſch. 20,30: 
Programm von Berlin. 22: Die Abendnachrichten und anſchließ. 
Tanzmuſik. 


Sonntag. 
tenkonzert. 
20,30: Abendkonzert. 


Gleiwitz Welle 325. Breslan Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 
(Nur Wochentags) Wetterbericht. 


11.15: Waſſerſtände der 


Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


eröffnet das 


Dauer / Jahr. 


FÜR CAFES HOTELS 


Spielſchule 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06. 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35⸗ 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung “) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk- 
ſtunde U-6 

Sonntag, 18. Auguſt. 8,45: Uebertragung des Glockenge⸗ 
läuts der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
11: Katholiſche Morgenfeier. 12: Klaſſiſche Wiener Tanze. 14 
Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14,10: Abt Welt und 
Wanderung. 14,35: Schachfunk. 15: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Stunde des Landwirts. 15,30: Kinderſtunde 16: Unterhaltungs“ 
muſik. 17: Uebertragung aus Zürich: Die Radweltmeiſter“ 
ſchaften. 18.00: Unſer Weltreiſekorreſpondent berichtet. 18.25 
Muſik des Sommers. 19,05: Der Arbeitsmann erzählt. 19.30: 
Für die Landwirtſchaft. 19,30: Muſikaliſche Autorenſtunde. 
20,15: Heitere Abendunterhaltung. 22: Die Abendberichte⸗ 
22,30—24: Tanzmuſit. 

Montag, 19. Angnft. 16,30: Unterhaltungskonzert. 18: Abt. 
Literatur. 18,25: Uebertragung aus Gleiwitz: Dſchterſtunde⸗ 
18,50: Elternſtunde. 19,25: Für die Landwirtſchaft. 10,25: Abt. 
Rechtskunde. 19,50 Berichte über Kunſt und Literatur. 20,15: 
Von großen Leidenſchaften. 21,15: Neue Lieder. 22: Die Abend“ 
berichte. Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung funktech⸗ 
niſcher Anfragen und Berichte des Deutſchen Landwirtſchaftsrats⸗ 


Goldfüliiederhaller 


in allen Preislagen! a 


| 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


am „Herz⸗Jeſu⸗Stift“ in Kröl. Huta. 
Am 1. September wird eine Deutſche Spielſchule am 


„Herz-Jesu-Stitt“ In Rröl. Huta, ul. Kutowicka Hl. 3 


eröffnet. Anmeldungen mündlich werktäglich von 11—2 Uhr, ſchriftl 


an die Hausoberin Frau Baronin Reitzenſtein. 1 


